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Keine Lohnerhöhunngen,
aber Preiserhöhungen!
Mit einigem Getöſe war die Ermäßigung der Kohlenſteuer in

Ausſicht geſtellt.
Kohlenbarone den Preis ermäßigen würden

mäßigt! Alſo bekommen die Verbraucher keine billigeren Kohlen.
Sie bezahlen die Kohlen nach einem Dollarſtand von 10 900 M.
Das Kohlengelſchäft blüht.

99 2:244 a g DoAuch die Eſſeninduſtriellen waren wieder verſammelt zu vbd—
lichem Tun. Profitſicherung natürlich. Sie erklären: Preisabbau
gibt es nicht! Wenn der Dollar ſteigt, ſpringen wir mit. ſinkt der
Dollar. bleiben wir ſtehen. Auch das iſt ein Geſchäft.
Geht's der Schwerinduſtrie gut, dann wollen's die Großograrier

noch beſſer haben. Sie

er Agrarier.apportiert, nach Wink und Pfiff d

ſchaft ſür Getreide ſoll fallen; vollſtändig. Nach Aufhebung
Ves

Zwangswirtſchaft mit Eiern, Fleiſch, mit Zucker uſw. ſprangen die

Preiſe mit gewaltigen Sätzen hinauf. So werden wir's auch mit

dem Brotgetreide erleben.
zend verdient. Sie waren ſo pfiffig, ihre in Gold hereingenommenen

Hypotheken mit Papiermark abzulöſen und
Induüſtriepapiere zu kaufen. Ihr Hauptgeſchäft beginnt erſt, wenn
die letzten Reſte der Zwangswirtſchaft gefallen ſind.

Feiern Schwerinduſtrielle und Agratier Otgien der Profſfit—

macherei, dann wird auch der ſtädtiſche Grundbeſitz nicht zurück—

bleiben. Er meldet ſeine Forderungen an: Fort mit der Zwangs—

wirtſchaft Freier Markt für das Geſlchäfſt Wohnungs—

vermietens! Wird das Rezept des ſtädtiſchen Grundbeſitzes be—
folgt, dann gibt es wahrlich bald keine Wohnungsnot mehr. Das
Rezept iſt unfehlbar. Die Mieten für Wohnungen werden ſo empor—

ſchnellen. daß die meiſten Proletarier, ſelbſt mit großen Familien,

höchſtens ein Zimmer bewohnen werden. Der Mietwucher pfercht

dann die Proletarier ſo gründlich zuſammen, daß mit einem Schlage

mehr Wohnungen zur Verfügung ſtehen, als bezahlt werden können.

des

Und da bei ſolchen Verhältniſſen der Gevatter Tod ſehr reichliche
Ernte halten wird, noch viel reichlichere als bisher, ſo wird nach
dem kapitaliſtiſchen Rezept ganz zweifellos die Wohnungsfrage
glücklich gelöſt.
So klommt das Geſchäft der Verdiener erſt richtig inZug. Nur

eine kleine Störung könnte eintreten. Arbeiter und Beamte ſind ſo
unverſchämt, Erhöhung ihrer Bezüge zu fordern. Das widerſpricht
den allerheiligſten Grundſätzen der Profltmacherei. Und darum iſt
im Rate der Wucherer und Schieber beſchloſſen worden: Forde—
rungen der Arbeiter und Angeſtellten werden abgelehnt. Un—
bedingt! Begründung: Preisabbau!
Preisabbau aber gibt es nur bei den Löhnen und Gehältern.

Mit jeder Erhöhung der Warenpreiſe ſinkt der Reallohn und mit
jeder Preiserhöhung ſteigen die Gewinne. Obwohl der Dollar auf
das vodofache des Kurſes im Frieden geſunken iſt, hält ſich der Preis
für Gußeiſen auf dem 10 ooofachen Friedenspreis. Die Preiſe der
Gießereien ſind ſogar bis zum 20 0ooſachen des Friedenspreiſes
hinaufgeklettert. Aehnliche Sätze findet man auch in der Klein—
eiſeninduſtrie. Kein Wunder daher, daß die Gewinne ebenſo in die
Höhe klettern. Unternehmen, die in den letzten zwei Jahren ihr
Kapital vervielfacht haben, ſchütten 100 bis 400 Prozent Dividende
aus. Auch auf das neue Kapital. Das neue Kavpvital iſt in Papier—
mark eingezahlt worden, oder es ſtammt aus Gewinnen. die als
Gratisaktien verteilt worden ſind. Um das Bombengeſchäft zu ver—
ſchleiern, berechnet man die Dividende in Goldmark.

Gelddividende auf Gratisaktien!
Verhungerte Proleten, Lohnſenkung, noch weitere Verelendung!
In dieſem Zeichen blüht die kapitaliſtiſche Wirtſchaft nach den

Wünſchen der Sozialimperialiſten von der 2. Internationale und
von der Amſterdamer Couleur.
Gegen die Politit der Vernichtung kann ſich das Proletariat nur

ernſthaft zur Wehr ſetzen, wenn es endlich den Weg findet zu der
Einheitsfront. Und wenn es mit dieſer Einheitsfront den Kampf
aufnimmt gegen die kapitaliſtiſche Räuberei, wenn es eine Arbeiter—
Regierung erzwingt.

Geſamtausſnerrung der ſäthſiſchen golzarbeiter
Der Arbeitgeberverbaund ſüchſiſcher holzinduſtrieller hat die Aus�

ſperrung über ſümtliche ſächliſche Holzarbeiter verhängt. Betroffen
werden etwa 35 000 Arbeitet.
Wenn vie Arbeiter den Kapitaliſten an den Geldbeutel gehen,

wenn ſie nur eine geringe Aufbeſſerung ihrer Sungerlöhne ver—
langen. hat mit einemmatl die nationale Einheitsfront ihr Ende.
ZDen Arbeilern möge dies eine Lehre ſein. Sie mögen erkennen,
daß gerade aus der Ruhrbeſetzuns und als Folge der ſchwindel—den Martſtabiuiſierung ſich Kumpfe entwickeln, die zeigen, dabJ die prurngge nicht gemildert haben, daß ſie im Gegen—
tleil ſich immer mehr zuſpitzen.
Landarbeiterſtreit auf Rügen. In den Kreiſen Franzburg und

Rügen iſt ein ausgebrochen zum Proteſt gegen
die gefo tie gſtündige Arbeitszeit.

Die Regierung wollte. wenn auch die Herten
e J WennDu nach links ſchlagen willſt, ſo tue ſo, als ſchlügeſt Du

Das Kohlenkapital erklärt: nein; die Preiſe werden nicht er�

kommandieren: nun aber Schluß mit der
Zwangswirtſchaft! Und herr Luther, der neue Ernährtungsminiſter,

Die Zwangswirt-—
dor

Die Agrarier haben bisher ichon glän-

mit dem Rebbach
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Ein zweideutiger Alarmbefſehl Severings

nach rechts. Wenn von rechts Dich Leute ſchlagen wollen, ſo ſchlage

gegen links. Wenn die ganz Rechten mit den Rechten unter einer
Decke ſtecken, ſomache eine Verbeugung vor den Rechten und ſage:
Meine Herten, Sie ſind mir bekannt als anſtändige Leute, aber

Sie müſſen ſo vernünftig ſein und nicht mit den ganz Rechten,
welche politiſche Kindereien machen wollen, ſo eng zuſammen—
arbeiten, daß man es merkt.

Das ungefähr iſt der Inhalt der Reden, die Hert Severing,
preußiſcher Innenminiſter und ſozialdemokrtatiſcher Obergenoſſe, im
Landtag gehalten hat, um die Fahziſten-Verſchwörungen, die er, der
pfiffige, mit Hilie der ebenſo pfiffigen Herrten Weismann und Weiß
entdeckt hat, zu zerſchmettern.

Aber Herr Severing hat doch eine Tat getan: er hat die Deutſch—

vöoltlilche Freiheitsrartei aufgelöſt. Das, was Herr Severing mit

dieſem Verbot erreichen wird, das weiß jeder: gar nichts! Aber,
was er vorhat, das verſteht auch jeder: ſeine famoſe Schußzpolizei
einzuſetzen gegen die Arbeiter, welche ſich nicht abſpeiſen lalſſen mit
den Verſicherungen des Hertn Severing, daß die Regiertung ſehr
ſtark ſei und ſchon dafür ſorgen werde, daß Ruhe und Ordnung
herrſcht. Die Arbeiter bilden zur Abwehr der Fahziſten proletariſche
Selbitſchutzorganiſationen. Sie haben noch die Lehre des Kapp—
Putſches im Gedächtnis und ſie verla�ſſen ſich nicht auf die hoch—
n Verſicherungen eines Obergenoſſen, der immechin nicht
ſo ſtark iſt, wie Hert Noske, der am 13. März 1920 über Dresden

nach Stuttgart türmte, nachdem er zwei Tage vorher erklärt hatte,

er ſei ſo ſtart, wie der ſtarke Auguſt auf dem Jahrmarkt.

Die Auflöſung der „Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei“ hat Sitler

mit der Mobilmachung beantwortet. Am Sonntag war „Zeld—
dienſtübung“ der nationalſozialiſtiſchen Sturmtrupps in München.

Kuriere der Hitlergarden waren in Automobilen abgegangen, um

in Thüringen und im übrigen Reich die Truppe zu mobiliſieren.
In Gera, Weida und anderen thüringiſchen Orten ſind Sitlerkuriere
mit Alarmbefehlen verhaftet worden. Ziel: Einfall von Bayern
nach Preußen. Preußiſche und bayriſche Faſzjſten arbeiten Hand
in Hand. Das falziſtiſche Putſchprogramm faßt der „Vörſenkurier“
wie folgt zuſammen: „Uebergang vom paſſiven zum aktiven Wider—
ſtand im Ruhrgebiet, Kampf gegen die Kommuniſten im Ruhr—
gebiet, gegen die Franzoſen im Ruhrgebiet, und gegen Tſchechen
und Volen, falls ſie eingreifen ſollten.“
Severing hat dagegen die prteußiſche Schupo in Alarmbereii—

ſchaft geſezt. Wie er das tut, iſt äußerſt bezeichnend. Sein Rund—
telegramman die Oberpräſidenten hat folgenden Wortlaut:

uden ur den azanrion
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„Wegen drohender Unternehmungen radikaler (Un Ele—
mente erhöhte Alarmbereitſchaft der Schutzpolizei überall an—
ordnen. Ebenſo ilt gröhte Aufmerlſamkeit der Kriminalpolizei
geboten. Erwarte gegebenenfalls ſchärfſtes Zugreiſen Innen—�
miniſter.“

Herr Severing wagt ſeine Schupo nur mit dem Stichwort gegen
„radikale Elemente“ zu alarmieren. (Die falziſtiſchen Oifiziere
ſetzen dafür gleich „Kommuniſten“.) Er kann es nicht wagen, zu
offen gegen rechts zu alarmieren. Damit iſt alles geſagt. Der Be—
fehl iſt in ſeiner Jweideutigkeit die getreue Kopie des Alarmbefehls
von Guſtav Noske unmittelbar vor dem Kapp-Putſch. Der Befehl
Noskes, ausgegeben am 12. März 1920, 11 Uhr vormittags, begann:

NVachrichten beſagen, daß von radikaler Seite beabſichtigt
iſt, die Regierung in den nächſten Tagen zu ſtürzen.“

Wenige Stunden darauf waren aber die Stützen, auf die Noske

baute, zuſammengekracht. Wenn Severing ſeine Schupo ernſthaft
gegen einen Rechtsputſch einzuſetzen haben wird, wird er das Gleiche
erleben.

Gleichzeitig, während er nur mit zweideutigen Loſungen ſeine
Schupo zu mobiliſieren wagt, eröffnet Severing ganz eindeutig den
Feldzug gegen die proletariſchen Abwehrorganiſationen. Ein Er�
laß an die preußiſchen Dienſtſtellen weiſt ſie an, gegen alle Selbſt�—
ſchutz-, Saalſchutz-Organiſationen uſw. vorzugehen. Die Sichetung
von erlaubten Verſammlungen ſei ausſchließlich Sache der Polizei.
Das ſagt derſelbe Severing, der zwei Jahre Zeit hatte, um mit

den konterrevolutionären Organiſationen aufzuräumen und dier
jetzt geſtehen muß, daß er nichts ausgerichtet hat, daß weit um—
faſſendere Vorbereitungen vorliegen als beim Kapp-Putſch! „Jſt
es auch Wahnſinn, ſo hat es doch Methode.“
Im übrigen können Severing und ſeine Drahtzieher überzeugt

ſein, daß es ihnen nicht gelingen wird, uns Kommuniſten zu provo—

zieren.
Der politiſche Hintergrund der Severingſchen Aktion verdient die

beſondere Aufmerkſamkeit der Arbeiterſchaft. Die Sozialdemokratie
benutzt das Faſziſtentheater für die Zwecke ihrer Verſtändigungs—
politit. Der „Vorwärts“ fordert von der Reichsregierung, dah ſie
ihre auswärtige Politik nicht „unter den Terrtor rechtstadikaler
Kreiſe ſtelle. Cunos Münchner Rede, in der geſagt war, daß die
Diskuſſion über die Beendigung des gegenwärtigen Konflikts von
der vorbehaltloſen Räumung des Ruhrreviers ausgehen müßte,
laſſe die nötige Klarheit vermiſſen. Der „Berliner Börſenkurier“
ſagt ganz klar: „Es ſcheine zwiſchen Reichsregierung und preuhi—
ſcher Regierung eine „kleine Spannung“ zu beſtehen. Aber: Uebrr�
triebene Rückſichtnahme auf die Wirkung der Enthüllungen im Aus—
land könnte ſchädlicher ſein, als die offene Bekämpfung der doch
nun einmal beſtehenden ungeſetzlichen Geheimverbände; denn dieſe
Bekämpfung kann ſelbſt bei den Franzoſen nur als der gute Wille
gewertet werden, unter dem aufreizenden Druck franzöſiſch-belgiſcher
Terrorpolitit, das deutſche Volk in der paſſiven Abwehrt zu halten.“
Kann man klarer ſprechen? Severing macht das Faſziſtentheater

(von wirklichem Kampf iſt keine Rede), um die Brücke zur lapi�
taliſtiſchen Verſtändigung mit Frankreich zu bauen. Die Stinnes—
partei macht dagegen mit voller Kraft mobil. Richt, weil ſie etwa
nicht kapitulieren will, ſondern weil ſie die Kapitulation mit einem
nationaliſtiſchen Rummel maskieren will und weil ſie die Falziſten
braucht, um die Arbeiterſchaft ins Sklavenjoch des Stinnes—
programms zu zwingen.
Deshalb die ſorgliche Inſchutznahme der Faſziſten und gleich—

zeitig die wütende Kommuniſtenhetze durch die Organe der Deutſchen
Volkspartei. Die hitler, Wulle und Konoſrten werden gedeckt von
der Stinnespartei. hier ſind, neben den Junkern, die eigent�
lichen Hintermänner. Das ſind die Koalitionsgenoſſen der Seve—
ring und Genoſſen. Mit ihnen zuſammen will er den Faſzismus
ſchlagen.
Ga�b es je größeren politiſchen Jrrſinn? Wenn die Arbeiterllalſe

einerſeits es nur als eine äußerſt komiſche Zumutung betrachtet,
als ob Severing mit ſeiner Schupo ſie gegen den Faſzismus ſchützen
werde, und alſo praktiſch alles ſelber tun muß, um witrklich ab—
wehrbereit zu ſein, ſo muß ſie auf der anderen Seite entſchieden
den Bruch mit der Koalitionspolitik erzwingen. Die Hitler, Wulle
und Konſorten ſind nur kleine Schachfiguren. Dahinter ſteht der
Hauptfeind: Stinnes, Seeckt und Konſorten, die herren
der Schwerinduſtrie, der Banken, die Junker (Cuno tanzt, wie ſie
pfeifen).

Ungeſtörter deutſch-�völkiſcher Aufmarſch
Alarmbereitſchaft der Sipo ein Bluff

(Eigene Drahitmelbdung
Berlin, 26. Marz.

Seit Sonnabend Ju Berlin erhöhte Alarmberteitſchaft
der Sipo. Angeblich ſollte am Sonnäbend ein PutſHert Severing hätte Ur ſeinen Leuten die uteg
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Der Segen der demokratiſchen Verfaſſung
Die monarchiſtiſchen Verbrecher werfen Severing Ver�

faſſungsdruch vor

Die datlameniatiſchen Vertretet der Deuntſcheröltiſchen

in der ſie unter Hinweis auf die dom preutziſchen Miniſter des
JInnern Severing angesotdneie Aufloöſung det Deutſch-völtiſchen
teibeitsdertei den Reichsminiſter des Innern erſuchen, die dert�S Zuleſſigleit des Verbotes einer dar�
iamentariſchen Reichspatiei durch den Miniſte: eines Einzelſtaanes
fofortprüfen zu wollen. In der Eingabe wirtd die Er—
wattung ausgeſetocen, dat der Reich�miniſtet des Innern mit
allen i Geboie ſtehenden Mitteln die verfaſſungsmäßigen
Regtte der geordneien. die durch das Vorgehen des
Din iſters des Innern in Vreuten aufs ſéearffte derlett ſeiten,
wiedethetzuſtellen und ſchüßen werde. Die Mitglieder der Reichs—
tags itattion der Deutſch voltiſchenFreiheitsparttei
Anwalt die Entlaſſung der in BSait befindlicen
Mitalieder der Vartei beanttagt, da die Beſchuldi—
gungen der Zugehdrigkeit zu einem Geheimbund und des Hoch�
vertates nich: zuttäfen und Verduntelungegefad: und Fluchtderdacht
nicht dorlägen Laut Bertl. Nontagspoſt tonnte der füt geſtern
in Ausſichi genommene Empfang der deutſchepöltiſchen Abge-.

ben durch ihren

mehrere Vatieiangeftellte det RPD. verhaftet

Belrieb, well

kagmt atenJu Vrude Wweſterholt ſind die Arbeiter im Stteil, da die
Framnzeolen immet noch Ko�blen varladen.

Soldaten ſür die Streikenden in Lothringen
Meh. 24. Mätz.

le Verbaftungen der Streitenden werden fortgeſett. Eine Reihe
von Barelenentnnetn wurde zus biss Monaten Gefän J

Gegen die „Jumanite“ und die Voltsztribüne!
Aeiitel zur Strteitkbewegung ein Strtaiverfahren
Die Stimmung der Stteilenden 9 gut.

Eine Gruphe der Soldaten der 9. SOA. Teuppe in Avors. ſowie
eine andere lechnde Trupre haben der „Humanité!“ als Jeichen
ihrer Solidarimit it den Steeilenden und mit dem lämpfenden
Vroletariat überhaupt gröhere Betrüge als Ergebnis ihrer Samm—
lungen füt die Strteilenden eingeſchidt.
Verhaftung von Varteiongeſtellten im Saargebiet. Die Saar—

tegietrung hat auf Grund der Ausnahmesetordnung nacheinander
Die Vethafteten

Auf dem Varteibureau

die Zranzoſen 10 Willionen Lohngelder beſchlag—

9

wertden wie Kriminalvetbrechet behandelt.
.7 crrn tre Au werden HSausſuchungen vorgenommen. Man ſucht nach Propaganda—

etichminiſter des Inne hiet. undv Belaſtungsmalerial für den erſehnten Prozeß. Die Saar—
tegietung von Poincates Gnaden handelt auf Befehl der Loucheur
und Konlorten, die in den Kommuniſten ihrte ſchärfſten Gegner
ſehen. Um den Sttreit der Metallarbeiter niederzuſchlagen, hat
mnan auf Grund des dentichen Geſenes zum Schntz der Republik die
Zuchthausordnung prollamiert, mittels derer die Saartrtegiergung
jezt die aPD. zertrümmern will.

J

J J 22 J buSöllein im Geſüängnis
Paris, 24. Mätz.

Anter dem Drtuch der kommuniſtiſchen Forderung wurde der Ge—
noſſe Söllein in die politiſche Abteilung des Gefänaniſſes übertführt.
Die Vertteter der KJg. haben ihn beteits im Gefängnis beſucht.
Sie berichten. daß et ſic geſundheitlich wohl fühlt und mit be—
ſonderer Freude vom brüdetlichen Empfang ſprach, der ihm im
Gefſängnis von den ſran öſiſchen Genoſſen zuteil ward.
Gabtiel Peérti, ein Selteiär der Kommuniſtiſchen Jug end, wurde

erdneten Grtaefe Sennings und Wulle vegen der auf Anordnung der Siaatsanwaltſchaft verhaftet.
Etktantung des Reichslanzlerts nicht ſtattfinden.

J

Die Frechheit und Underichämtheit dieſetr Eingabe zeugt von
einem ziemlichen Kraftgefühl der deutich-völliſchen Helden. Nach—
dem die Wulle, e. Grtaeie. Hennings anfangs den Hoſenboden ge—
ſitichen voll hatten, weil ſie glaubten daß gegen ſie ein Hhaftbefehl
dorläge, gewannen ſie bald ihre Dteiſtigkeit wiedert, als ſie die

fahiger Krantentaſſen.Severinglſchen Voralen gegen tecti als Thecaterdonner erlannten.
Jett lönnen die Hetten Monatchiſten ſich den Spaßß etlauben, ſich r

haben zu einem ſchlechten Kompromiß zwiſchen den bürgertlichenaui die Weimater Verfjaſſung zu berufen, die ihnen füt die Durch—
ſerzung ihtert tealtionät-umſtützleriſchen Ziele Bewegungsfreibeit JZ2— ʒ Verſicherten ge u�htt.
ſichern ſoll Da die Seziehungen der Stinnesparttei alſo auch

des Verttetets Cuno zu den Foalziſten bekannt ſind, werden die
Deutſcheroölliſchen vahricheinlich noch Glüc mit ihter Eingabe

haben. Es witd böchſte Zeit, Arbeitet, den Hammer des prole—

tariſchen Selbſtichuzes bereit zu balten.

Roßbach pocht auf ſeine Verbündeten

KRohbeachs dorin es heikt:

„Das Jiel der Vartei ſei genan dasſelbe, wie es Reichskanzler
Cuano noad eben in ſeiner Münchener Rede öifentlich be—
tannt habe: Beiteinung Deutichlands vom iremden Joch (.Unſer
Jiel in die Freiheit!“). Jur Hherbeiführtung dieſes Jieles haben
nch die Führtert der Deutſcröltiſchen iheitspartei mit der

Aetastegietung in 222224 um Nittel
und Wege za finden, wie ſie am beiten der Reichstegierung in dem
itt auſgezwringenen harten Ubwehrktampf beikehen lönnten.“.
Dieſe Aenhetungen beziehen ſich llaterweiſe auf Seecktis Ab—

macungen mit den Ronbachleuten. Roßbach vocht datauf. Und
D

Seed: ſcreigi. Der Jell iſt Uar wie das Sonnenlicht.

Verbot der „Roten Bayern-Fahne“
Die baneriſche Regierung hat am 22. Mätz unſer Bruderotgan

die Rote Bagern-Fahnes auf dier Wochen derboten. Der Gründ
joll ein Angriff auf Cuno ſein, in irllichteit iſt es ein weiterer

zzÊ in der beutalen Unterdrüclung der Kommuniſtiſchen
tiei.

Der Krieg im Weſten
Die Kriegsberichterſtattung der bürgerlichen Preſſe
Zurtzeit hai die bürtgerliche Vreſſe die Partole, den Tertor der

Aommuniſten?“ im Rubrtgebiet zu melden. Das iſt notwendig,
um erſtens die deutſcheitanzöſiſchen kapitaliſtiſchen Verhandlungen
zu verſchleletn, das Treiben der Falziſten und der mit ihnen ver—
bündeten Reicswehtoffiziete zu decen und den berühmten „Dolch—

Da it es angebracht, datan zu erinnern. dak die Berichterſtattung
der bütgerlichen Agentuten elalchliehlich des offiziellen WTB. an
Lügenheftigleint alles überttiffi So meldete WB. lürzlich, mit
ausfuhrliger Wiedergabe einer Menge ſchauderhaften Einzelheiten,
deß die Ftanzuſen in Buer zwei Kriminalbeamie, Noht und
Krauſe vethafiei und erichoſſen hätten Die— gelamte natio—
naliſtiſche Pteſſe deulte wild auf und forderte Abbtuch der diplo—
moriſchen Seziehungen und altiven Widerſtand.
Erſt jett, ngchdem die ausländiſche Preſſe und auch deutſche

Jurneen längſt den Schwindel tichtiggeſtellt hatten, bequemte ſich
WTB. zu dem Geſtandnis, daß beide Schurobeamte noch unverſehri
am Leben ſind, der eine ſogat im unbeſetzten Gebiei.
Dies eine Seiſpiel beweiſt wie die Neldungen an der Ruhr

zon den Falziſten ialpitiertt werden. Dementſprechend
ſind die Reldunzen über ommuniftiſchen Tortotn zu bewerten

Wieder ein Bergmann ertſchoſſen
Der Betgmann Karl Brtach wurde geſtern auf der militariſierten

Sttede Vothalle-Vollmarſtein, die er, jedenfa lis in Unkenntnis der
erlaſſenen Beſtimmungen zu überſchteiten verſuchte, von der fran—
ſiſden Bahnhofsw ertſchoſſen. Odert iſt etwa die franzöſiſche
Se don dritter Seite, na�mlich deutſchſafziſtiſcher, ptovoziert

wortdben.

Bauarbeiterſtreit in Köln
In abln traten am Dongerstag 10 000 Bauarbeiter in den

Sitteil Die Utlache t die Unnachgiebigleit der ptovozietenden
Unternehmer in der Lohnfrage. Die Gewerlichaftsbureaukratie
ertlärt den Siteit als „wiſd“ Die Gewertichafi-buteauttalle wiu
im Intereſſe det “8277 der nationalen Einheitsfront
Tit den Unternehmern den Streit burch Lerhandlungen abwütgen.
Die Stteilenden ſind jedoch einig und tlampfeniſloffen.

Arbeitsloſenkundgebungen in Eſſen
Eſſen ſollen am 22. März die Franzoſen angeblich die2 der Arbelisloſenunterſtü beſchlagnahmt haben.

D die Erwerbsloſen belamen ihre Unter ützung nicht ausbezahlt.
Daraufhin zogen ſie in einer Demonſtration zum Rathaus und
verlangten Anerkennung des Arbeiisloſentates und ſofortige Aus—
zahlung der Unterſtützung. Unter dem Drud der Kundgebung be—
guemite ſichdie Stadiverwaltung zur Auszahlung der minimalen
Anterſtütungsſäte an die hungernden Dpfer des lapualiſtiſchen
Wirtſchafiskrieges.

Ktankentaſſen die Möglichteit, das Stillgeld hertabzuſetzen.
Die BSſortteſpendenz deröffentlicht eine merkwürdige Etklätung

Zerfall der Sozialverſicherung
Wucherfreiheit

In der Reichstags fitung vom Freitag ſtand an erſter Stelle die
2. und 3. Betatung des Geſethes über die Erhaltung leiſtungs—

Genoſſe Malzahn führte hierzu aus: Die Ausſchußberatungen

Frtaltionen und der ſozia demokrtatiſchen Fraktion auf Koſten der
Durch die Heraufiſehung des Grtundlohnes

auf täglich 11400 Mk. und durch die Beſtimmung von 2 Pro ent

Rotzuſchlägen wütden die Krankentaſſenbeiträge in Zukunft in
Höhe von 10 Prozent von dem vollen Arbeitsoerdienſt berechnet.
Demgegenübet treten die erhöhten Kaſſenleiſtungen aber erſt nach
Monatsfriſt ein. dun
Weiter bringt das Geſetz ſtarke Nachteile inder Wochenhilfe

durch Verlängerung der Karenzzeit und überläßt den Zrretg
ie

futch bate Jerſplitterung im Krantenkaſſenweſen bleibt durch die
Exrziſten; von 5000 Betriebstrankentaſſen, 1000 Innungstaſſen,
d000 Ortts- und Landtrantenkaſſen und etwa 1000 Knappichaſts—
und Erſatztkaſſen zum Nachteil der Verſicherten beſtehen.
Genoſſe Mealzaähn fordert die Sicherſtellung eines beſtimmten

Ptozentſatzes der Reichseinnahmen für die vollswitiſchaftlichen Auf—

ferner die Aus dehnung der Krankenverſicherung auf alle Nicht—
werktätigen, insbeſondere auf die Erwerbsloſen, Kriegsbeſchädigten,

offfene Stellungnahme ſich nicht herumdrücken konnten.

über
angelegenheiten uſw.

dertet auf den Rbeiniſchen Metallwerken der ſliarden abgeſtoßen. den kleinen Reſt in PVaplerſeden verwandelt.
Genoſſe Heydemann fordert zum Schluß die

Vergeſellſchaftung des Großgrundbeſitzes,
der gewerblichen Schlüſſelinduſtrien, der Mühlen uſw., ſowie die
Befreiung der Urptoduktion aus den Feſſeln des kapitaliſtiſchen
Profitſyſtems überhaupt.
Um Line gründliche Einzelberatung der Ernährungsfrage zu

hintertreiben, führten die Rechtsparteien die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes herbein da ſie ja vollgültige agrariſche Zugeſtändniſſe der
Reglerung bereits in der Taſche haben.
Ehe ſich das haus über die Oſterferien bis zum 11. April ver—

tagte, kam es dann noch zu Lärmſzenen,als der Abg. v.Graefe
die Deutſchoölkiſche Freiheitspartei verteidigte.

Preußßiſcher Landtag
Sozialdemokratiſch-deutſchnationale Einheitsfront gegen
bewaffnete Arbeiterwehren „Wohlfahris“ſchwindel

cEigener Bericht)
Berlin, 24. März.

Zu Beginn der Sitzung erfolgte, gewiſſermaßen als Nachklang der
geſtrigen Debatten, die Abſtimmung über den kommuniſtiſchen An—
trag, die kontertrevolutionär-faſziſtiſchen Organiſationen aufzulöſen
und ihre Führer zu verhaften, ſowie Arbeiter-Abwehrhundertſchaften
mit ſtaatlichen Mitteln und Waffen auszuſtatten. Die ſozialdemo—
kratiſch-bürgerliche Mehrheit hat es abgelehnt, eine Beſprechung des
Antrages zuzulaſſen. Sie erklärten, nur wenn eine BVeſprechung
nicht erfolgt, würden ſie dafür ſein, den Antrag auf die Tages—
ordnung zu ſejen. Die Mehrheit hatte wohl bei der Feſtſetzung der
Tagesordaung am Tage zuvor gehofft, unſeren Antrag durch Ueber—
weiſung an einen Ausſchuß in ewiges Dunkel verſenken zu können.
Unſere Genoſſen beſtanden nun aber auf Abſtimmung, was die
Sozialdemokraten ſehr peinlich empfanden, da ſie ja nun um eine

Wie immer,
wenn es um Lebensfragen des Proletariats geht, marſchierten die
VSPD.�Führer mit den Vürgerlichen und ſtimmten gegen die Ab—
wehrhundertſchaften der Arbeiter und ihre Verſorgung mit Geld
und Wafſen. Die Maſſen müſſen dieſen verräteriſchen „Führern“
ihren Willen zur bewaffneten Tat gegen die Kontertrevolution auf—
zwingen, noch beſſer, fie rückſichtslos und ohne Erbarmen zur Seite
ſchleudern.

Weiterberatung des Wohlfahrisetats.

Von den bütgertlichen Parteien ſprachen eine Reihe von Frauen
Altoholismus, ſexuelle Aufllärung, Schulftagen, Jugend—

Frau Chriſtmann von der VSPD.
proteſtierte gegen einen Erlaß des Wohlfahrits miniſters, der die

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt.
JArbeitsloſenfür

5. i Machenbiſ emei eſundheitsweſen,zaben in bezug auf Wochenhilfe und allgemetnes Geſundhe der ſechſte Teil der Arbeitsloſen die klägliche Erwerbsloſenunter—

Sozial- und Armententner auf Koſten des Reiches, die Aufbringung
der Mittel für alle dieſe Aufgaben durch eine energiſche Beſteuerung
des Beſites.

Die Anträge der lkommuniſtiſchen Fraktion wurden von den bür—
getlichen Parteien einſchließlich der Sozialdemoktaten ab—
gelehnt und das Kompromißgeſet gegen die Stimmen der Kom—
muniſten angenommen.
Bei der dann folgenden Beratung des Etats für Ernährung und

Landwiriſchaft ſprachen ſich die bürgertlichen Parteien gegen die Bei—
behaltung der Getreideumlage aus und der Reichsminiſter Luthert
ſtimmte nach einigen gewündenen Redensatten über den kla�ta—

2Tabakzölle,

ſtrophalen Rückgang der deutſchen Volksernähtung der Beſeiligung

der Getreibeumlage zu. Während die Sozialdemolrtaten ſich durch
einen Antrag zwiſchen freiem Handel und Umlage hindurch—
zuwinden ſuchten, forderten die Kommuniſten eine Erhöhung der

Umlage.
In der Sonnabendſigung ſtand erſt noch eine Aenderung des

Tabalſteuergeſetzes zut Eniſcheidung. Genoſſe Koenen begründete
dabei insbeſondere den kommuniſtiſchen Anttag auf Beſeitigung der

um ſo
Steigerung des Abſatzes und damit eine Linderung der jahrelangen

NMaſſenarbeitsloſigleit im Tabakgewerbe zu errteichen. Außerdem

wurde von uns beantragt, die aus den Zolleinnahmen gezahlten
höheren Beträge der Erwerbsloſenunterſtühßung für Tabalarbeiter
Jauf zwei Jahre zu gewähren und auch den ſchon ſeit einem Jahr

4 J J JSozialdemotraten zuſammen mit den Bütgerlichen niedergeſtimmt.
Der ſozialdemottatiſch-bürgerliche KRompromißantrag auf eineinhalb—
11251 ttjährliche Unterſtünung und W

Unterſtühten über den 1. April hinaus die höheren Sätze aus—
zuzahlen. Beide Anträge wurden gegen die Kommuniſten von den

7⁊ 5 Jue Ho Szegfall der Zahlungen bei mehr als
einjähriger Unterſtützung nach dem 1. April wurde angenommen.

Bei der ſodann fortgefühtten Ernährtungsdebatte führte Genoſſe

Hehydemann aus, daß die Ernährungsfrage die Schichſalsfrage

des deutſchen Volkes ſei.

mii

Das Wichtigſte ſei die Steigertung der
Produktion, aber in der Einerſeits- und Andererſeitsrede des

Miniſters fehlte jeglicher energiſcher Anſatz zu durchgreifenden
Maßnahmen. Die Arbeiter arbeiten in ſteuerlicher, wie in jeder
anderen Linie auf Koſten des notleidenden Volkes lediglich in ihre

eigene Taſche. Um die Vrodultion der Landwirtſchaft zu ſteigern,
müſſen die Techniſche Nothilfe und alle anderen Schikanen gegen die
Landarbeiter aufhören. Wir brauchen eine Umſtellung der ganzen
Vollswirtſchaft, der Landwirtſchaft und Induſtrie, wenn witr nicht
ſchon in nüächſter Zeit eine furchtbare Agrarkriſis erleben wollen.
Unter dem jetzigen Miniſterium iſt keine Verbilligung der Preiſe
und keine tadikale Betämpfung des Wuchers zu erwarten. Wir
fordern eine größete Intenſtvierung der Landwirtſchaft, Stärkung
des Körnerbaues und Ablehr von der übermäßigen Viehzucht. Mil—
lionen von Eiern gehen ins Ausland und in die Konfitüren- oder
Likörfabriken. Die völlige Umſtellung der Landwirtſchaft wird ſich
nur unter der

Kontrolle der Arbeiterſchaft
vollziehen können. Es müſſen für die Landwirtſchaft mehr Roh—
ſtoffe, mehr künſtlicher Dünget, mehr Maſchinen, mehr Kohlen,
überhaupt mehr Betriebsmittel erzeugt werden, um aus der eigenen
Scholle alles rauszuholen, was herausgeholt werden kann. Unſer
Redner zerpflückte im übrigen die von den Rechtsparteien vor—
getragenen Produttionskoſten der Landwirte, die wohl mit 17,5
Prozent ihre zehntauſendfachen Preiſe beweiſen wollen, aber nicht
daran denken, daß die A,5 Prozent, die für Löhne nach den amt—
lichen Inderzahlen in Frage kommen, nur einen Achtel- bis Viertel—
vreis rechtfertigen würden. Die Löhne (alſo ein Drittel der Pro—
duktionskoſten), ein Fünftel bis ein Zehntel der Weltmarktlöhne,
für die Produkte aber bereits Preiſe, die vielfach weit den Welt—

marktpreis überſchritten haben. DieAngees im Frieden25 Goldinilliarden Sypothelen belaſtet und davon 20 Mil�

eine Verbilligung der Tabalfabrilate, eine

16.

Prügelſtrafe in den Erziehungsanſtalten zulanzt. Daraufhin machen
private Erziehungsanſtalten den Verſuch, noch weitergehende

Prügelrechte zu erlangen. Ein ein Zentimeter dicker Stock zum
Prügeln genügt manchem „Erzieher“ nicht. Kinderhortte ſind
nach der VEPD.-Rednerin im Oſten Berlins in Abſteige—
quarttieren untergebracht. Mittel für Kinderhorte ſtehen nur
in ganz geringem Maße zu Verfiügung. Trotdem bewilligt die
VSPJD. dem Wohlfahrtsmniſter das Gehalt.

Fürt die Kommuniſten ſprach
Genoſſe Gehrmann,

er nahm ſich der Rentenempfänger, Kriegsbeſchädigten, Arbeits—
loſen energiſch an. Die Scheinkonjunktur iſt zuſammengebrochen.

Aber niemand im Landtag ſpricht von

In Berlin erhielt im Januar nurſorge.

ſtützung. Für die Kriegsopfer verlangen wit, daß den Haupti—
fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten und hinterbliebenen 53 Mil—
liarden zur Linderung der dringendſten Not überwieſen werden,
ferner, daß die Kriegskrüppel Btennſtoffe frei ins haus erhalten.
Die Auszahlung bewilligter Nachzahlungen wird den Krtriegs—
rentnetn oft monatelang verzögert. Die 42 000 penſionierten Offi—
ziere erhalten zuſammen eine viel größere Summe als das große
Millionenheer der Kriegsopfet.

Das Heimſtüttenweſen

garantiert den Siechen und Verkrüppelten keine Fürſorge und
Hilfe. Oft ſtehen Hunderte von Betten leer, indes Kranke ju—
grunde gehen. Für die Sozial- und Kleinrtentner ver—
langte Genoſſe Gehrmann weitreichende Maßnahmen.
Der Präſident ſchlug Vertagung des Landtags bis zum
April vort. Genoſſe Schulz (Reutölln) verlangte, daß der

gtoße kommuniſtiſche Sozialantrag auf den erſten Punkt der Tages—
ordnung der Sitzung vom 17. April geſetzt werde. Er kündigte an,
daß die Kommuniſtenfraktion vom Miniſterium Maßnahmen zum
Kampf gegen die Faſziſten fordern werde. Die Anträge der Kom—
rt wurden vom Bürgerblock und den Sozialdemokrtaten ab—
gelehnt.

Erwerbsloſendemonſtrationen in Sachſen. Am 2. März fanden
vor dem Dresdner Landtagsgebäude große Erwerbsloſendemonſtta—
tionen ſtatt. Die Menge machte den Verſuch in das Gebüude ein—
zudringen und ſetzte es ſchließlich durch, daß eine Kommiſſion in das
Landtagsgebäude eingelaſſen wurde.

Auslantd
Bergarbeiterſtreilt in Steiermarl. Im neuen Wert der Alpinen

Montangeſellſchaft (Stinnes!) in Roſental iſt ein Streit aus—
gebrochen, weil die Direktion bei der ß die früher
Entlaſſenen nicht berückſichtigen will. Die Arbeiter des Werkes
haben ſich mit den nicht Aufgenommenen ſolidariſch erklärt. Seit
Ausbruch des Strelks wurde eine Verſtärkung von Gendarmerie
nach Roſental kommandiert.

Blutige Demonſtration in Budapeſt. Die Metall—
arbeiter hielten am 22. März ſechs maſſenhaft beſuchte Verſamm—
lungen ab, nach deren Beendigung über 10000 Arbeiter gegen die
innere Stadt zogen. Der Zug ſchwoll durch die ſi
neuen Mengen zur größten Arbeiterdemonſtration ſeit der Rieder—
werfung der proletariſchen Diktatur an. Die Maſſe 42 denRufen: „Hoch die Revolutionl! Hoch der Genoſ okanyi!“
unter dem Geſang der Arbeitermarſeilläiſe weiter, bis ſie von der
PVolizeimitblantem Säbel angegriffen wurde. Ein Jugend—
licher wurde wegen eines auf die Proletarierdittatur
ausgebrachten Hhochrufs verhaftet. Hier ſowie vor der Redalktiondeseαν, Organs und auf verſchiedenen Punkten der
Stadt wurden zahlreiche Arbeiter ſchwer verletzt und verhaftet.
Kampf gegen den Lohnabbau in Englaud. Der Bund der briti—

ſchen Töpfereifabrikanten hat heute auf die Weigerung der Ange—
ſtellten, eine zehnprozentige Jerabſetzung der Löhne anzunehmen,
ſämtliche Kontralte mit 28tägiger Friſtë on dieſer
Kündigung werden nahezu 60000 Arbeiter betroffen.

Warnung!
Wir warnen vor einem gewiſſen Beck, der vor 14 Tagen aus

dem Gefängnis Bamberg entlaſſen wurde. Er verbüßte dort eine
2jährige Strafe wegen eines politiſchen Vergehens und anderer
verſchiedener Delikte. B. hat nach ſeinerEntlaſſung bereits wiederum
einige Genoſſen beſtehlen. Da die Annahme beſteht, daß er auch
in unſerem Bezirk ſeine Schwindeleien verſuchen wird, witd aus—
drücklich vor ihm gewarnt. Ein etwaiges Auftauchen des Beck in
unſerem Bezirtk iſt der Bezirksleitung ſofort zu melden.

Bezirlsleitung Halle�Merſeburg.



Gewerkſchaftsbewegung
Zur Arbeitszeit der Landarbeiter

Der Deutſche Landarbeiterverband wendet ſich im „Zeitzer Volk——
boten“ vom 21. März unter der Ueberſchrift iſtiſche
J et4blg uggen nen die 5 Nummer 4 der
„Kom n“ vom 15. rua n ſind.nrn Fe t enthalten ſJ Die „Kommu
„Der Deutſche Landarbeiterverband hat vor turzem ſeine Ein—

willigung zu einer durchſchnittlich elfſtündigen Arbeitszeit auf dem
Lande gegeben. Ebenfalls erklärte et ſich damit einverſtanden, daß
die Frauen der Depuitatarbeiter zwangsweiſe auf den Gültern ar
begg müßten.“
Das ſei eine „unerhörte Jrreführung“, erklärt die DoV.Bkratie. Fetner wird betont: ge urenn
„„daß der Deutſche Landarbeiterverband an keiner Stelle Ver—

pflichtungen eingegangen iſt oder einzugehen beabſichtigt, die mit
den angezogenen Behauptungen in Uebereinſtimmung ſiehen
Der Vorwurf, der Deutſche Landarbeiterverband habe ſich auf eine

Beſchäftigung der Deputatfrauen eingelaſſen, etſcheint
o niedrig und verleumderiſch, daß wir uns aus Reinlichkeits—
gründen t enthalten.“
Fürwoahr nicht echt gebrüllt! Wir können verzeichnedie DLV.Bureaulraten ganz erfreuliche egg pr dr
ſie bereits ſelbſt einſehen. welche Rolle ſie ſpielen. Zweiſfellos hat
derjenige, der dem „Volksboten“ die Entgegnung ſa�ndte, an den
bayriſchen Dienſtbotentarif, der dort vom DLB. abgeſchloffen wurde,
Inrut oder auch an das Verhalten des DLVhauleiiers
chmidt in Mecklenburg, der zugleich ſozialdemokratiſcher Land—

tagsabgeordneter iſt.

Der vom DLV. in Bayern abgeſchloſſene Manteltarif ſieht vor,
daß „in den Kreistarifen für ländliche Dienſtboten eine eni—
gens 29enr eat rztn iſt.. Dementſprechend iſt
z. B. in dem Tarif für Mittelfranken eine Na inderzp feſtgeſetzt: gtrnube in laluen
„Vom 1. Nopember bis einſchl. 1. Februar 10 Stunden. vom1. Mätz his einſchl. Oliober 8 4und, ſoweit es wirtſchaft—

Iſtickt. Eine größherte Summe iſt geraubt.

friedenspolitik der Amſterdamer durchgeflihrt, wurden für die Liſte
der KPS. 4092 Stimmen abgegeben, während die Liſte der VEPD.
nur 2934 Stimmen erhielt. g
Unſere Genoſſen erhielten 18 Sitge im Arbeiterrat, die VSPD.

dagegen nur 9 Sitze. Frtüher war das Verhältnis 11SPD.�Sitze
und 10 KPD.Sitze.

Vom Tage
Autounglück. Bei einem Autounglück in Friedrichshagen wurden

der Beſitzer des Wagens, ein in Berlin wohnender Franzoſe, ſchwer
4 eine Gattin getötet. Ein Bankbeamter auüs Wien wurde
9u� ſchwer vertletzt, eine vierte Inſaſſin leichter, der Chauffeur
garnicht.

Furchtbarer Raubmord. In Regenwalde (Pommern) wurden
der Händler Kaſpe, ſeine Ehefraäuund ihr fünf Monate altes Kind in
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Ftau Kaſpe wat erdroſſelt,
dem Ehemann die Kehle durchſchnitten, das Kind anſcheinend er—

Auffällig iſt, daß ein
Amerikaner, der ſeit etwa ſechs Wochen bei der Familie logierte,
geſtern morgen die Wohnung verla�ſſen hat und ſeitdem nicht
wiedergekehrt iſt.
Zugzuſammenſtoh. Havas meldet aus Düſſeldorf, bei Gerolſtein

habe in der Nacht zum Sonntag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
aus Köln und einem aus Trier kommenden Zuge ſtattgefunden.
Sechs Eiſenbahnangeſtellte und drei Reiſende ſeien derletzt worden.

Aus der Provinz
Betriebsratswahl auf Grube Leopold

Schwere Niederlage der VEPD.
Nachdem die größeren Betriebe der chemiſchen Induſtrie (nur das

Leunawerk ſteht noch aus) bei den ſtattgefundenen Betriebsrats—
wahlen faſt nut Kommuniſten gewählt haben, beginnen jetzt die

Me— 1 Ju 1 JuJ J J

niels und Umgegend: Rerſeburger
Genoſſen Joh Kubihly).
Parteibuch iſt mitzubringen.

Reſtlos erſcheinen!

Die Produktion im mitteldeutſchen Braun—�
tohlengebiet

3 Prozent Steigerung durch die Sonntagsiſchichten
Durch die Preſſe geht fſolgender Bericht:
Im Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbers�—

baues betrug nach vorläufigen Erhebungen die Rohlohlenförde—
tung im Febtuar d. J. 82s9 ooi To. die Brilettherſtellung
1846 7o2 To., die Kolsergeugung 33475 To. (Vormonat: Roh�
tohlenförderung 8769488 To, Brikettherſtellung 1848 161 To.,
Kolserzeugtng 87 185 To.) Die Rohtohlenfördetung hat mithin
gegenüber dem Vormonat einen Rückgang um 5,5 Prozent, die
Britettherſtellung um z Prozent und die Kokserzeugung um 10 Pro�—
zent erfahren. Der Februar hatte 24, der Januar 26 Arbeitstage.
Die arbeitstägliche Produktion betrug deshalb im Februar an
Rohkohle 345 375 To, an Briketts 76946 To., an Koks 1395 To.
(Vormonat: Rohkohle 337 286 To., Briketts 74737 To., Koks 1480
Tonnen.) Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen macht ſich
für Rohtohle eine Steigerung um 24 Prozent für Briketts

um 3 Prozent und für Koks ein Rückgang um 2,55 Prozent bemerk�
bar. Die Steigerung der arbeitstäglichen Produktion an Rohkohlen
und Briketts iſt darauf zurückzufühten, daß im Zinblick auf den
durch die Ruhrbeſetzung verurſachten Ausfall von Steinkohlen—
btennſtoffen die Gruben des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
Produktionsüberſchichten an Sonntagen verfuhren.
Im Jebruar des Vorjahres betrug die Rohlohlenfördertung
b 915 303 To. die Britettherſtellung 1460917 To. die Koksertzeu�—
gung 31927 To. Gegenüber dem Februar des Vorjahres machte
ſich mithin eine Steigerung um 19.9 Prozent für Rohlohle, 24 Pro�
zent für Britetts und 49 Prozent für Koks geltend. Da der Febcuat

Wahlen im Bergbau. Ueber die Wahl auf der Grube Auguſte bei des Vorjahres gleichfalls 24 Arbeitstage hatte, gelten dieſe prozen—
Bitierfeld, wo nur Kommuniſten gewählt worden ſind, haben wit Ralen Steigerungsſätze auch für die arbeitstägliche Erzeugung.
bereits am Sonnabend berichtet. Heute liegt das Etgedbnis der Dieſe ſtarken Erhöhungen gegenüber dem Febrtuar des Vorijahtes
Wahl auf der Grube Leopoid vor Es waren zwei Liſten aufgeſtelſt. ühten ſich auf die großen Ausfälle zurück, die im Februar 1022 in�—diſte AVEPdD) und Liſte h RPD). Stimmen wurden ab— folge des Eiſenbahnerſtreiks zu verzeichnen waren.2 ſte DDer Abſatz an Rohbraunkohle zeigte im Berichtsmonat eine ge�—
gegeben für die Liſte A 238 Stimmen (davon 73 Angeſtellte), füt wifſe Abſchwächung Dieſe wurde durch den ſchlechten Geſchäfisgang
die Liſte B 639 Stimmen (davon 16 Angeſtellte). Ungültig waren gewiſſer Abnehmerinduſtrien infolge der Ru�hrbeſetzung und der
8 Stimmen. Gewählt ſind alſo 7 Kommuniſten und 2 Menſche- Markſtabiliſierung verurſacht. Die Briketterzeugung genügte nicht,

Bisher war im Betriebsrat ein einziger ue derunnen voll zu befriedigen. Der Grudekoks fandglatten Abſatz.

liche undNaturverhältniſſe bedingen, kann in der Zeit vom 15. Mai
bis 15. September die Nachtruhe auf 7 Stunden verringert wer—
den.“ Mit anderen Worten heißt das: die ländlichen Dienſtboten
können von Mitte Mai bis September nicht eiwa nur 11 Stunden,
ſondern 15 und16 Stunden ausgebeutet werden.
Das Prinzin der elfſtündigen Ärbeitszeit wurde auch in Mecklen—

burg bei dem am 30. Januar 1923 abgeſchloſſenen Tarif zum Aus—
druck gebracht. Es wu�rde dort feſtgelegt: für zwei Wintermonate
7 Stunden für zwei weitere 8 Stunden, für einen Monalnd Stun-34den, für 531 M wiſten.JMaonat 10 Stunden und für 14 Monate 11 Stunden btu
tägliche Arheitszeit. Dazu können noch Ueberſtunden vom Alſo ein glänzender Fortſchritt! Das 2 itskräuruueun 4 S Das Angebot an ungelernten Arbeitskräften war infolge desGutsbeſitzer verlangt werden, bis auf die Monaie, wo bereits etſ Unm die Wahl war ein heftiger Kampf entbrannt. Die VSPD. 35 nak J

arbeitete mit den ſchofelſten Mitteln, um den Sieg an ihrte Fahne ſhlecten Geſchäftsganges gewiſſer Induſtrien bedeutend. Un Tief—ſtündige Arheitszeit feſtgeſetzt iſt. Bei eingelnen Kategorien, wie
Viehfütterer und deren ſtändige Hilfsarbeiter, kommt neben der
täglichen lüngeren Arbeit von rund 18 Stunden noch Sonntags—
arbeit hinzu. Dabei wird dieſe Ueberzeitarbeit nicht als Ueber—
zeitarbeit vergütet.
Beachtet man noch, daß die Deputatarbeitert als Lohn
u.a. auch Land beltommen, das ſie nach Feierabend bearbeiten
müſſen. ſo kommt meiſt eine durchſchnittlich viel höhere als eli—
ſtüundige Artbeitszeit heraus. All dies iſt in den vom DLV. ab—
geſchloſſenen Tarifen enthalten.
Nun zur Jwangsarbeit ſür die Landardeiterfrauen. In Mecklen—

burg lief der Tarif am 1. November ab. Die dortigen Landbündler
machten für einen Neuabſchluß des Tarifes zur Bedingung. An—
Zlentung det elfſtündigen Arbeitszeit inden Sommermonaten und
Verpfli dtung der Frauen der Landarbeiter zur Arbeitsleiſtung an
vier Tagenyro Woche. Um einem Kampf auszuweichen und trotz—
dem nigſtens zu einem Tarifvertrag zu kommen, hat die Gau—
Jettung des DLV. in Mecklenburg daraufhin den Ortsgruppen des
Verhandes empfohlen, dies anzuerkennen. Der erſteren Bedingung
wurde bei dem neuabgeſchloſſenen Tarif Rechnung getragen, trotz
der Empsrung der dortigen DoLV.Mitglieder. Der zweiten Be—
dingung hätte die DoV.Bureaukratie ſtattgegeben, wenn der außer—
ordentlich gelichtete Mitaliederbeſtand denn nicht zur völligen Be—
deutungsloſigkeit herabgeſunken wäre.
Als ein Hauptargument wird im „Volksboten“ von der DLV.—

Bureaukratie angeflihrt, daß das Exekutivkomitee der Amſterdamer
Landarhefterinternationale ſich für Einführung des Achtſtunden—
tegs erklätt habe, jedoch. unter Anerkennung der Schwierigkeiten
für die Gegenwart in einzelnen Ländern einen Arbeitstag, der neun
Stunden nicht überſchreiten ſoll. fordere. Es wird dabei verwieſen

auf die Ausführungen in der Märznummer des Verbandsorgans
des DoV. In dieſer Nummer wird aber leineswegs geſagt, daß der
Doe auch nur für die neunſtündige Arbeitszeit kämpfen wolle.
Jin Gegenteil! Es wird erklärt. daß das Genfer Arbeitsarnt bei
ſeiner nächſten Sitzung die Frage der Arbeitszeit in der Landwirt—
ſchaft auf die Tagesordnung ſtelle. der Sektetär der Amſterdamer
Landarbefterinternationale ſei deshalb beauftragt worden, „mit

einem entſprechenden Erſuchen“ an das Internationale Arbeits—
amt heranzutreten.
Daß die DoV.Bureaukratie einen Drecklpritzer gegen Sowjet—

Rußland ſchlendert, iſt verſtändlich, da wohl ihte Beziehungen zur
Antibolſchewiſtiſchen Liga ſo enge ſind, wie die zu den deutſchen
Junkern.

Lohnabbau bei den Buchdruckern
Berlin, 24. März.

Das Jentrallchlichtungsamt für das deutſche Buchdruckgewerbe
hat durch geſtrigen Schiedsſpruch die unveränderte Verlängerung
der geltenden Tariflöhne beſchloſſen. Dieſer Schiedsſpruch iſt heute
von den verträgſchliehenden Organiſationen angenommen worden.

I—

Soweit ſind die Dinge alſo ſchon gediehen! Dem „Burgfrieden“zuliebe willigen die Unterhändler ſer Buchdrucker in den Lohn—
abbau ein. Denn nichts anderes als Abbau des Reallohnes be—
deutet es, wenn troß geſteigerter Lebenshaltungskoſten die Papier—
löhne gleich niedrig bleiben ſollen
Die Buchdrucker marſchieren ohnehin mit den Löhnen am

Schwanz. Die letzte Lohnerhöhung bekamen ſie am 1. März. Da—
mals betrug das von der „Roten Fahne“ errechnete Exiſtenz—
minimum 151316 Mark In der Woche vom 12. bis 18. März

zu heften. In einem Flugblatt pries ſie ihre Kandidaten als die—
bauhäuern beſtand nach wie vor Mangel.
Die Steigerung der Rohkohlenförderung um ganze 3 Prozent

jenigen an, die die „icherſte Gewähr“ bieten, daß die Intereſſen der durch Verfahren von Sonntagsſchichten iſt ein glatter Mißerjolg
Belegſchaft nachdrücklich vertreten werden. Die Liſte B riß ſie nach
Strich und Faden herunter; ſie verſtieg ſich ſogat zu der infamen
Verleumdung, auf der Liſte B ſtänden Kandidaten, die noch Mit—
glieder der Bitterfelder Schützengilde ſind. Die Arbeiter ſind aber

auf dieſen Schwindel nicht hereingefaller, denn ſie kannten die

Kandidaten als tüchtige Kollegen, und haben mit überwäl—
tigender Mehtheit die kommuniſtiſche Liſte ge—
wählt. Bravol g

Das Wahlergebnis in der Filmfabrik Wolfen
Abgegeben wurden 8626 Stimmen. Davon entfielen auf Liſte 2
(KPD.) 2548 Stimmen, auf Liſte 1 (VSPD.)) s80 Stimmen und

Es erhalten dem—auf Liſte 3 (Hirſch-Dunckerſche) 196 Stimmen.
nach Vertreter: die Rommuniſten 12, die VEPD. 4 die Hirſche 1.

Der bisherige Betriebstat ſetzte ſich zum überwiegenden Teile aus
VESPD.Leuten zuſammen. Alſo, auch hier ein entſcheidender
Schritt vorwärts!

An die Arbeiter des Leunawerks!
Gegenwärtig finden allenthalben die Betriebstatswahlen ſtatt.

Eine Reihe größerer Werke der chemiſchen Induſtrie und des Berg—
baues Mitteldeutſchlunds haben bereits durch die Wahlen ent—
ſchieden, daß ſie mit der Arbeit ihrer bishetigen Betrtiebsrtäte bes
handelt ſich dabei aus chließlich um VSPDeceute) nicht zuftieden
ſind und daß ſie deshalb eine andere Vertretung wünſchen. Wirt
haben bereits über den Ausgang der Betriebsrtatswahlen in Bitter—
feld, Wolien, Zſchornewitz, Reinsdori uſw. berichtet, wo überall

für die Rufer nach dieſen Ueberſchichten. Daraus geht hervor, daßz
die übergroße Mehrzahl der Bergarbeiter die Sonntagsichichten
abgelehnt hat. Denjſenigen aber, die ſich zu dieſen Schichten
hergegeben haben, ſei geſagt, daß mit dieſer Mehrleiſtung niemano
geholfen iſt; nut die Grubenbarone profitieren davon. Trotz der
Sonntagsſchichten iſt im Februar ein Rückgang der Rohtohlen—
förderung um d,5 Prozent eingetrteten.

Kapitaliſtiſches Geraufe
Die Zuckerinduſtriellen machen in moraliſcher Ent—

rüſtung. Sie verſuchen Proteſtſtürme zu entfeſſeln, weil die Re—
gierung den Preis für Zucker auf 81 00o anſtatt, wie verlangt, auf
do ooo Mart ſeſtgeletzt hat.
Die wahnſinnige Preistreiberei bei Zucker ſtört die Inteteſſen

des Großhandels. Sein Hauptſitz iſt halle a. d. Saale. Die Groß—
händler haben hier gegen die Erhöhung der Zuckerpreiſe auf m hr
als das Doppelte eine Proteſtkundgebung arrtangiert und
feierlich erklärt, daß ſie Zucker zu dem von der Regierung feſt—
geſetzten unerhörten Preiſen nicht abgeben werden. Die KRe—
gierung redet täglich von Preisabbau, ſie lehnt die Gehalts- und
Lohnaufbeſſerungen ab; dazu paßt es ſehr ſchlecht, ein ſo wichtiges
Nahrungsmittel, wie den Zucker, ſo unerhört zu ver—
teuertn.
Das iſt eine ſehr verdiente Kritik, aber ſchließlich katzbalgen ſich

die Intereſſenten nur um die Anteile an der Beute. Der
kapitaliſtiſche Handel erwürgt die Konſumenten ebenſo mit dem
Wucherſeil wie die kapitaliſtiſchen Produzenten.

Zörbig. Die HSolzarbeiter wählen tommuniſtiſchl
Bei der am 24. März ſtattgefundenen Wahl zum Verbandstag wur—die tlommuritſtiſgen Liſten mit überwältigender Rehrheit gewählt en fur unſeren Genoten Ritotasn

wurden; zum Teit wurden ſogar nur Kommuniſten gewählt. Die
VSPD., die die größten Anſtrengungen machte, um ſich zu be—
haupten, hat überall empfindliche Niederlagen etlitten. Die Ar—
beiter haben es ſatt,. ſich noch länger von Leiſettetern an der., Naſe
herumführen zu laſſen; ſie haben begtiffen, daß in der heutigen
Zeit ein anderes Wörtchen mit dem lavpitaliſtiſchen Unternehmer—
tum geſprochen werden müſſe. Der Geiſt der Amſterdamer, der
bei den meiſten Betriebsrtäten im Kopfe ſpulte, muß verſchwinden,
denn gerade dieſer iſt es. der weſentlich dazu beigettagen hat,
daß die Atbeitetſchaft ſich heute in einer ſo miſerablen Lage befindet.
Wie anderwärts, woVEPD.Betriebsräte „tätig“ waren, herrſchen

auch im Leunawert unerquickliche Zuſtände. Prämien—
und Antreiberſyſtem haben tägliche Unglücksfälle im Gefolge. Die
Leunagewaltigen glauben über die Arbeiter uneingeſchränkt herrſchen
und ſie nach allen Regeln der Kunſt ausbeuten zu können, weil
ſie wilſen, daß ſie einen ſehr gefügigeu Betriebstat haben, dem ſie
alles bieten lönnen. Arbeiter des Leunawerks! Das muß
nun auch hier einmal anders werden! Es wird höchſte Zeit,Sim Leunawert andere Zuſtände geſchaffen werden. Der
bisherige Betriebsrat hatte weder Krait noch Saft, ſich gegen das
Willkürtegiment der Leunaherrſcher aufzulernen. ja, man tann
beinahe ſägen, er hatte auch garnicht die Abſicht dazu.
Die Betriebstatswahlen im Leunawerk ſtehen vor

der Tür. In den nächſten Tagen ſollen die Leunaer Arbeiter ent—
ſcheiden, ob wie bisher weitergewurſtelt, oder ob endlich auch ein—

VSPD.Mann Günther 6 Stimmen abgegeben.
Delizjch. Die außerordentliche Kattellſitung be—

ſchäftigte ſich eingehend mit dem lezten Stahlhelmſtandal
und der notwendigen Selbſtſchutzorganiſation der Arbeiter. Die
vollzählig erſchienenen Delegierten, Betrtiebsräte, Gewerkſchafts—
vorſtände und ſonſtigen Arbeiterfunktionäre ſprachen ihre Empörun
darüber aus, daß unter anderem auch Lehrer und Schutzleute
an der wüſten Szene gegen die Arbeiter beteiligten. Gertade dieſe
Leute haben wenig Uraſche, den beſitzenden Klaſſen die Steig—
bügel zu halten und den Nationalismus zur Unterdrückung der be—
ſitzloſen Lohn- und Gehaltsempfängert in den Sattel zu helien. Der
Schutzmann Klaßen hat in Zivillleidung beſonders wild mit einem
Totſchläger gegen die Arbeiterſchaft gewütet. Es iſt die Frage
offen, ob derartige „Schutzleute“nicht direkt das Gegenteil ihret
Pflicht tun?
ob ſie noch Leute, wie den Händler Hänel, noch weitert unterſtützt,
die dann zum Dank dafür zu den Feinden der Arbeiter ſchwenken.
Es wurde feſtgelegt, daß Arbeiter, welche dem Stahlhelm an—
gehören, aus den Arbeiterorganiſationen auszuſchließen ſind. Es
gibt immer noch welche, „die nicht alle werden“. Sie laſſen ſich
zunächſt durch die Stahlhelm-Lichtbilder-Vorträge ködern; dieſe
haben eine ganz beſtimmte nationaliſtiſche Tendenz, worauf immer
noch Arbeiter hineinfallen. Sämtliche Funktionäre ſtimmten für
Schaffung eines Abrbeiterſelbſtſchuges. Es wurde eine Kom�—�

die Arbellerſcheft wird ſich auqh reifilch u�herlgen.

betrug es 161917 Mart Dlie Buchdrtucker haben bei weitem nicht mal im Leunawerk eine Betriebsverttetung geſchaffen werden ſoll,
dieſes Exiſtenzminimum zum Lohn. Aber der ſiebenprozentigen die, durchdrungen von echtem proletariſchen Kampfgeilt, den
Preisſteigeruyg (die zum heutiggn Tage rund 10 Prozent bettägt) energiſchen Willen beſitzt, den Frechheiten des kapitaliſtiſchen
entſprechend hütte auch der elende Bu�chdruckerlohn mindeſtens er- Unternehmerpacks ein entſcheidendes Partoli zu bieten. Noch regt

Zu werden müſſen. Doch die Unterhändler der ſich nichts, was darauf ſchließen ließe, daß dem Betriebsrat neues.Buchdrucker mugten die Parole Cunos befolgen, der jetzt den pulſierendes Lehben etlnnet werden würde. Deralte Betriebsrat
Lohnabbau wünſcht. hat ſeine Tattik anſcheinend dahin eingeſtellt, daß er ſich im letzten
Dieſer unerhörte Abſchluß wird mit mathematiſcher Sicherheit Moment ſelbſt wieder präſentiert, um gewählt zu werden. Die
Reihe örtlicher ar; S qrgiven. 7 z3 h Arheiter des Xn n 7 geig htucker müſſen einen Lohn haben, bei dem ſie noch exiſtieren können ſnehmen zur Wa es Betriebstats. Heraus aus dertrotz „nationaler Einheitsftont“ und „Burgfrieden“. Reſerve, es wird nun Zeit, daß etwas geſchieht. Das Leunawerk JJ r: e e 5

Erſolge der RPD. uX j t Euch ein Beiſpiel an Euren Urbeitsbrüdern in Bitterfeld, naſnn Jugendwezihe gzu erſcheinen und ebenſo bei der Abendun 5* J—
Im Porlahre ghielten eee Andeteenahge Retasdorf Zidornewiß uſw, die es derſtanden haben ihren Willen haltung bei der neben dem anderen reichhaltigen Vrogtanmi

Frankfurter Bettieb, den Adlerwerken; jetzt erhielt die KVPD. in die Tat umſehen Nachts ihnen nach dann werden auch im allgemeinen Wunſch noch einmal „Dantons Tod“ aufgeführt r ;553

miſſion gewählt, welche die Richtlinien ſchon eeg Selbſit�ſchutz-Organiſationen anfordern und Verbindungen herſtellen ſoll.
Die geſaämte Arbeiterſchaft muß den ganzen Ernſt der Lage er—

kennen und ſich mit eiſernem Willen einer 72 Diſziplinunterordnen, ehe es zu ſpät iſt. Unter Punkt 8 wu beſchloſſen, In
15 Mk. pro Kopf der Gewerkſchaften an die Kartellkaſſe aoch vor J
Vierteljahrsſchluß abzuführen,. zur Deckung der Unkoſten bei der
Revolutionsfeier. Die Gewerkſchaften. welche noch mit ihren Kartell�
beiträgen im Rückſtande ſind, müſſen ſolche ſchnellſtens entrichten.

I0 Sitze, die VSPD. verlor 3 Sihe. t rgei Leunawert andete Zuſtände Platz greifen. die
B t K Wittelind in Frankfurt a. M. ergab ſich folgendes J—S Aus der Jugendbewegung Je

Kupferwert: d KRPD. 8 VSPD. Achtung, KPD.-Genoſſen vom Leunawerk! An alle Mitglieder der KJ.!
J rharn Alle Parteigenoſſen werden aufgefordert, die für Dienstag, den] Seute gelangt an alle Ortsgruppen ein ſehr wichtiges Rund-Einen entſcheidenden Sieg bei der Betziepentewahn daben die7 Biarz ngelehlen Sihungen zu beſuchen Dieſe Beptechung ſete ihen gum Verſand. Forderi von Euren Gruppenieitungen.Fommuniſten anf der et n Slgne gfrb. n iſt drin ig. n dilzcegirnen daß es ſofort verleſen wird. nvp

no� Je Ma g2ienneer e g o en n Zölg Seſuch der Situng. Die Genoffen melden ſich um 7 Ahr an Die meiſten Ortsgruppen haben die Reihstonatehmartten
Doerwaſſer folgenden Stellen zur Information: noch nicht abgerechnet. Jeder Jugendgenoſſe muß dafür ſorgen,J v� am 22. März ſtattgefundenen Betriebsrätewahl, unter/ Salle und ggo: Lerchenieldſtrahße 1411l,. Zimmer 6,dah ſeine Gruppe ſofort abrechnet.
gan, tloren politiſchen Parolen der Kommuniſten gegen die Burg-�(Produttiv-Genoſſenſchaft). Die Bezirksleitung der KJ. halle�Merſeburg.
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SZadtte und Saalkreis ſle Verlrelerverſumnlung der Kon
Agegen nutril ill in den Schul ſin Mi Mmi eides Zeutrulderbundes deulliher Konumbereine

inerlenſnipflidt beſteht nidt meht. dafür willtUndandeln. Dieſer Das gangze ſogenonnte „Muſterſtatut“ abzudrucken, iſt nicht gut reicht. daß die Vertreterverſammlung tatfächlich das Bild der
zin. 255— bihνν Vartelen deren Vetitetet Rettot möalin Wir be chruünken uns deshalb auf die Wiedergabe der Geſamtmitgliedſchaft und ihte Meinung am Jahresſchluß wider—
idbeermannn hier int aus. Er hot im Einvetnehmen mit der wictigſten Settimmungen unter gleichzeitiger Anführung der von piegelt. 9 qñg
ienten Scuidetwaituna den Unlertihtemintiter die Bitte unter uns zu ſtellenden Abänderungsanträge. s 18 verlangt. daß Vorſchlagsliſten für die Wahl ſpäteſtens
deentunden enhten zu dürfen Sogat die Sotelſtundenn In dem Muſtetſtatut desZ. d. K. ſind als Drgane der Fenoſſen- zwei Wothen vor dem Wahltage beim Wahlleiter einzureichen
ann n ne t den Turnens deſeltigt werden. ſanlt vorgeſehen: 1. die Vertteterverſammlung, 2. der Genoſſen- ſind. Wir müſſen demgegenüber fordern, daß die Friſt zur Ein—
Rltior Aindermann weiß als Vädadoge zu gegau detß es der aftstat Mitgliedetausſchuß). 8. der Aufſichtsrät, 4. der Vorſtand. reichung von Vorſchlagsliſten um acht Tage verlängert wird, alſo
Undlichen Natur gen; zuwidet iſt. nichtzu veelen den SOSowohl die es ogenannte Muſterſtatut“ einen Genoſſenſchaftsrat bis acht Tage vor der Wahl.
Erwas enen das Speel gut aine porubergebende s aus Köterſdaft vorſieht und ihm Beſfugniſſe zuweiſt. die jum Teii S regelt die Art der Aufſtellung der Vorſchlagsliſten. Daseine Zerſtreuune dietet. iſt es den Kindern das Leben elr e über die Befugniſſe der Vertreterverſammlung hinausgehen, fehlt Verfahren iſt dermaßen verwickelt und kompliziert. daß ſeine An—
Spiel wect und fördert den Gemeinnnn esetgiedt:2225— in dem ogenannten „Muſterſtatut“ jedes Wort über die Art der wendung ganz und gar ausſcheidet. Es ſoll ſedenfalls bezwecken,
heit zur gr“ Wahl des Genoſſenſchaftsrtates. jede α;] innerhalb ret Frrgengnnj v
drücken aufſteigen Launen. St ſaſgbenugue 2 t u machen. emgegenüber iſt zu fordern: ie Vorgeſchlagenen—2 7— 2—27 ehete eee Zuinlieder durqz die Vertreier ſind nach Vor— 7 Zunamen, ernnth und Mit—

J ins nen le eberhutdung 5aaul ug Aieds guZeim Spiel dagegen denti das Kind an Ss deſtimmt. daß die Vertreter in unmittelbater geheimer zu bezeichnen. udeune b Wahlberebllnl
cine Saule, en leine Arbeit huſtig tummelt es ch auf dem Vlatze Wahl nach dem Gru�ndſatze des Verhältniswahlſyſtems gewählt ud e anellten ſind von mindeſtens ahlberechtigten zu

z nen.ere eulenden Gedanken. Durch das Herum� werdenherum. nicht gedrückt von cmualenden 9 eda 2 Dudtch 5 9 J 1 D— 3 nS u ſcteibt vor, daß der Bezirt der Genoſſenſchaft einen ein- S bis 26 tegeln die Wahlhandlung. Es iſt zu fordern, daß
auf Liſten nach dem Verhältniswahlſyſtem zu wählen iſt.

ieufen tommt das Slutin Dnelere Zirkulation. die gerade dem
ne iaen lier notwendig denn dadurs wird der Stofwenel heltlichen Wablbezitt bildet. der ſich in Stimmbezitke gliedert;
be Sleunigt. Durd die Sewegunespiele ei deren e,gerttens dieſe ſollen dutch die Verteilungsſtellenbezirke gebildet werden. 88 7 bis 28 regeln die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes und die
das Schreien odligatori di a aucd die Seg u A Hierbei iſt zu ſordern, daß ein Stimmbezirk leinesfalls mehr denn Mitteilung an die Gewählten.

ürti. Durd täftigetre Atmung witd Z Vertauisſielen umifaſſe 27— ßſodann die eigene Ko�rperwätme erthöht u damit die Sebens ertaujekeen unuahen derf Geſchäſtsordnung der Vertreter-Verſammlung.
Jen it Vlicht der Schule. die Das Wahlvetfahren. g8 30 und 31 beſtimmen, daß die Vertreter-Verſammlung in der

tung Sorge zu S dteibt vor. daß die einzelnen Vertreter auf drei Jahre Reßel vom Autſichtsrat ober Vorſtand zu berufen iſt. Elne Ver—
ewehlt werden und läßt die Zahl offen, für wie viele Mitglieder treter-Verſammlung muß ohne Verzug berufen werden, wenn der
n vertteter in Frage kommen ſoll. Demgegenüber iſt unter zehnte Teil der Genoſſen in einer von ihnen unterſchriebenen Ein—

d Jo—

lugg auf ein Jadt erfolgt. Weiter iſt zu verlangen daßz bet Gs die Ankündigung beſtimmter Gegenſtände zur Beſchlußfaſſung ver—
oſſenſchaften bis zu 0000 Mitgliedern auf je 100 Mitglieder ein langen können.

n Lebens

ieeo, J toe Vi J Do M J— ü erich J ten 59 V— m�A 7ch Beſeitigung des gottverfluchten Aelit: Wire Ae Zenl von 100 um 50 überſchritten, „Dieſe Beſtimmung des Muſterſtatutes bedeutet die Rechtlos—
ch 2 2 2 Vertreter zu wählen. en machung der Mitglieoſchaft in ihrer Geſamtheit. Wir mülſſen

J S ſeodteibt vor. daz die Wahl vomVorſtand und Aufſi Jztat demgegenüber fordern: Die Vertreter-Verſammlung wird vonihrem—
geleitet werden ſoll, die ihrerſeits wieder Genoſſen als Wahle Vorſthenden oder vom Vorſtand oder Aufſichtstat betufen, wenn

titehetr mit der Vornahme der Wahlhandlung in den e ſie� im Intereſſe der Genoſſenſchaft erforderlich erſcheint.
Auag 7 reeege rn 4 Sie muß ohne Verzug berufen werden, wenn 2Prozent Genoſſen
5— “*—22 in einer von uihnen unterſchriebenen Eingabe dies fordern oder der
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414 J— J Mo no uba 5. Teil der Vertreter einen ſolchen Antrag ſtellen. In gleicher

2— g u ä7 ſen. “ngt ſuauen Weiſe können die Genoſſen und Vertteter äuch die Ankündigung
2 a 27 uß Wetleeit und zuur loreibt er vor. daß die von Gegenſtänden zur Beſchlußfaſſung verlangen.
Wol der u neereern auer diei Jahre innerhaib deier 84 agt. daß ordentliche Vertreter-Verſammlungen ſtattfinden

Rein nane e der edeniuen Verireterverammilung ſiatifnden FJollen nach Ablauf des Geſchäftsjahres zur Beſchlußfaſſungüber
meht i. Das bedeuten dah die eigentliche Neinung der Mitgliederdie Silanz und in der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres zutin deiliger Tberhaupt nigt zur Geltung tommt! Wir fordern deshalb: Vornahme der Wahl ſut den Aufſichtstat.
de ie Wahl iinder alljährlich wateſtens zwei Wo�chen vot Statt- Dazu iſt zu fordern: Außerordentliche Vertreter�Verſammlungen

ind jederzeit zu berufen, wenn dieſe im Intereſſe der Genoſſen—
Dadurch wird er- caft erforderlich erſcheinen.

der ordentlichen Vertteterverſammlung ſtatt, die nach dem
Sluß des Geſchäftsjahres abgehalten wird.

ttebende Jeleewede aufdbauen. Denn dem ut Aue 8 ba au utummeligen Baumatetiealien durch der Kinder bedrtohen und den Geldbeutel der Eltern noch ſchwerer das zweite innerhalb drei Wochen, ohne die vielen Verſtümme ungen
führi wert- belaſten, Ftont machen. von Proletarierleibern, die in den letten Monaten zu verzeichnen

ſind. Am Freitagmorgen wurde unſer Parteigenoſſe Karl Gaul
n ſ jhoin 1�4 nipo Jan αα ßbintor—eſen von den Mertewitz (Saaltteis) Erfolge unſetert Parteiarbeit. aus Sbeſün durch niedergehende Dachtohle 427 Jpren

eigſeitige Ver� In Ainer difennichen von der KD einbetufenen Verſammlung läßt Ftau und drei tleine Kinder. Dieſes furchtbare Unglütn
erer ſehr not- Zrach Gensſfſe Ho eer über Die Beſe ung des Ruhtgebiets, über eine Folge der ungenügenden Vorſichtsmaßregeln der Wertsleitung,

int uns als ob hert Faftismus And über die Änfgaben Urveitertlaſfen Obgleich die die Streckee trot aller Mahnungen nicht genügend geſichert hatte.
Pflicht erfüllt. nur 35 Beluchet anweſlend waren hatte die Verſammlung einen Be Arbeiterſchaft muß jetzt ſelbſt auf den Plan treten und die

natstinde tz�i b 2 hichlt. ſro 27 7 2 ü Werkfsleitu 1 i m� füt J diSatndern eczieht iänzenden Erfolg; 7 Neuaufnahmen und mehrere Leſer für den Wertsleitung zwingen. endlig die Mahnahmen durchzuführen die
ten. »Was braucht ſo Klaffentampf Die Sammlung für den Kampffonds ergab 7704 das Leben der Arbeiter ſchützt. Die Arbeiterſchaft darf nicht zu—
372 Ser laſſen, daß die Werksleitung in der rüchſichtsloſeſten Weiſe die Ar—

n erorutienaten S— ait gint das Wore jenes 7221 beiter in den Tod hetzt, um nur möglichſt hohe Gewinne zu er—Weſſen. Des wird der Sieg ſein, der da Wiffen Löbejun. Vom Salachtfelde der Arbeit. Des ver— zielen. Fort mit dieſem Mordſyſtem. Arbeiter, fordert die Kon—

J

he: brecheriſche Ausbeuterſyſtem, das beſonders jegt von den profit rolle der Produttiont
ie tn und die Elternbeiräte zeſchloſſen hungrigen Kapitaliſten des Steintohlenbergwerls Plötz bei Löbefün g
nte die ganz unnützerweile die Geſundhein betrieben witd, hat ſchon wieder ein Opfer gefordert. Es iſt dies (Stehe auch fünfte Seite.)

e7

d. h. aauerstoffhaltigeSeifenpulver

Wir ſuchen 4—
J abends 7!h, Uhr:

Sle daher nur

füt den Bezitk gulle-Metſehutgeeeettt

sauerstollreles Sellenpulver

Sitz Salle, Neoonit, Satigummi, Galalith pp, in der haupt ache ſür

un 2„Schneekönig

211111

nicht io da

Semmeln? O—

e—
19

De
II 2.S5

J

J

J02 9

Sdom date ſinden

J—

JJ
9

unnac2222J F VVDJ J t
r

—2 3
dDoeeoDooon e eeeWeSa

J

n Aen J nduſirie u Eleltrotechnit, einenjüngeren, intelligenten J
u Serirteleitana e dalle�Nerſeburte. eingettagene Genoſſenſchaft mit beſcht. haftpflicht

tu Sern o�cen:: eeitoeria 1
Serteen a. aſe Serdenielten. etn Lerchenfeldſtrahe Nr. 14. Dreher.

5 1—SS s.. FJreitag. den 30. Närz 1023, vormittaas 10 Uht m J
ii etn der Dage ſein, dieMalchinen (Automat-Dtehbantk)

auicnleun dile anuſertigenden Formſtücke einzurichten und evbtl.vertansiunsen. Gyelletulberſſnmlungit bitien um Ungebote mit genauer Darlegunerſamm lun a en o der bieherigen Tätigleit, des Alters, des früheſten nt JRole Hllſe“
etoberein ballee. tritisterinines uſw u�nter LKl. 1077 an die Expedition

Soritände der Betriebs-� Geowerle Tagesotdnung dieſet Zeitung.
jöets Koarteeati Diense!— 122Seu 2. Karten eier 7e ag Setebercht des Vorſtandes und des Auffichtsrates ß n
u. Vi ubhs, Uor in der —e Ja denetmigung der Bilan; und Beſchlußſaſſung über Ver— Jre S
22— en ze minang. ielung des Reingewinns ſ ſt empfehlen die 145K D. Tertilarbelt. a. Arbelterianen. J Wahl eines laut Siatut ausſcheidenden Vorſtand-— uiciet J J Vollsbuchbandlungen 49 J
Donneneniag Natz, ab 7 Uhr in mitgliedes.
der „Sroduetu, 2 Trepr Zimme: 4 Wahl eines ſreiwillig eſchiedenen Vorſtandsmitgliedes. Kaufe dauernd jeden Poſten I
Bichtige Sinung. J. Wadhl von vier laut Statut ausſcheidenden Auſſichts— fohns u. S JKontrotl. lusſchus Sallen.Ungegend. Susgughiedern. ng 98 9Ze Êc zwei ſreiwillig ausgeſchtedenen Auiſichtsrats α J uin
et Lrebutio Siuuaa. utguede owrte apageien J4

17 c e

ete e n der Ieo. Salle, den Niar; 162s Reiſe wicd vergütet! lih mahla im Vrels
dutus Sero ichatt Soaij Ni�o. Der Borſtand. Der Aufſſichts rat.tige Sigeag. JAa Georg Schhumann J.A: Ostar Fiebler L. üchulle, gulle ll. J. v.

dade�Saaltreis. Voladowlſtyſtrahe ié, L 110s Nachruf.
J Am 22. März 1922 verſchied unſer
J Gründungs- und Ehtenmitglied,
J Sootttollege 9

ſulbuſpulolttnu
Lindenſtrahße 53,

O

Senoe J Sa haũie für Bleſſa a. d. E. zum 1. April feduie u. etebuoet au.Ditoad Scuaeoei Zwintichna ſihriften geſucht,. wie Fahrerin auf der für Düben a. M. zum 1. oder —a Friedrith Preſihe.
Canena i Donnen liteanena Kleinta el. Donnerstag, Sttece Pleſſa-Faltenberg. Zu 16. April geſucht. Aber nur ge— gute Qualitäten,S een abds J Uhr, dei Kauſei ü f g J Durch ſeine 28 jährige, unermüd—empfiehlt die elden bei hertn Pompfch in wiſſenhafte Bewerber wollen ſich Fornehme Muſter. Alle Parteilchriſten Jue eeen,

ottreter voriteher Jollsbuchhandlung, Pleſſa. melden bei V. Eibold, in Düben. laueruäcche lertrieb Jiſt ihm ein bleibendes Andenlenctt deicheecien gen Vollzbuchhundlungen Jgze vorſtonnAllgemeiner Konſum-Verein llbrlll?
BVelkanntmachung.Sierleberg. Dienstag. 27.Närta abbs

z ne b untenburg Zraren�
Brezteo� T—Leſeabend. 2 fü H ll U d au —7m a Der Hert Präſident der Reichsartbelts-J auneuns 27 3 n ur a e u. gegen oo Die techniſche vetwaltung hat am 17. Nobember ib22 Kyd. Vttsg 8

eerg 727— 27. Natz, abbs e. G. m. b J Nothilfe und am 10. Januar 1928 Vorſchriften e 14 733 SD. 2 g 2 ve9 Bericht— Am Freitag, dem 23. Mätz, ver-
ezulerz „Dee Auhr— als erſtatiung bei Stteils u usſperrungen 74* 5 puungzzger Aebena tenen· Reſ: Donnerstag, den 29. März 1925, Alaſſenwaſfe erlaſſen. Die Vorſchriſten eiſttecken 38gt ſtt
ſſe Joh Schrötet, Jein tS b nds 7 u im V lt rt«; der auf alle Arbeitgeber owie auf die öffent- J Wſathnige Patieigenofſe issAl 9 pe 9 J abends hr, „Voltspo J Bourgeoiſie lichen Berufsvertretungen und wirnchaft- J ze aAle Ytisutuppen det KPod. abn ehen dagn den, Veteinigungen der Arbeigeberr Karl Gaul.

oie vetanſtoltungen vortnehmen 12— und Arbeitnehmer und haben Wirtungs-J uAegJ otnehmen, Proletariat. npe J Er iſt das Opfer des fluchwür-Ind dierzu Denct achen vendn, lraft vom J. 1. 1928 ab. Bezüglich der tbö 22724 o u vielen in dhalle und dem Saaltteis gelegenen J digen und verbrecheriſchen Antreiber-�
Beltiebe undBetiiedsteile ſind die Mel� g und Vren e der tapiſind verpilihtet, dieſe in unſeter27 1 lluſttationen.Drugdetei herſtellen u laſen. J Jtaliſtiſchen Profitjäger geworden.Tagesordnung: Preis nur s0oMt. Die Partei 77 in en einen

1. Bericht über das 1. Geſchäftshalbjahr 1922/23. Zubeztehen dutch die ni vale zugleich Atcigarbellsnagwels LLIDI eee u?
2. Verſchmelzung des Allgem. Konſumvereins Zſcherbenj jes zung gem. Konſumv buchhandiung. nahe 2, Jerntnf viagiſuaidng 2 ein Undenten inf
3. Statuten-Aenderungen. hſaue a. d. Saele, Dorhelbſt ſind die ausſuhrlichen vor- e5 5 ſindet an nor�4. Anträge der Mitglieder. enecahn intan

J 7 99luuſ uut de unſetenda jeteuten Der Auſſichtsrat. Fr. Hoffmann. Otto Müller. vie den a Viau ies uorſ a az greutet eine gehtreiche Beteiligung.
4 B.: Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. w6r ẽ Der Maailtrat.
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Halle und Saalkreis
valte den 26 März 1928.

JJugendweihe
Der geſtrige Sonntagmorgen vereinte eine gewaltige Menſchen—

maſſe im grtoßen Saale des „Voilkspark“, die zuſammengeſtrömt
war, um die Schar der ſchulentlaſſenen Knaben und Mädqchen, die
in die Reihen der klaſſenbewußten Kämpfer des Proletariais ein. durch

Lebensentwicklung bei Tieren und Menſchen zu erlangen.treten, willltommen zu heißen. Schon lange vor 10 Uhr war kein
Platz mehr zu bekommen, alle Sihgelegenheiten waten vergeben
elbſt auf Tiſchen, Dampfheizungskorpern uſw. nahm man Jlatz
Die Bühne war mit Bla�ttpflanzen und anderem Grün geſchmückt
über ihr prangte das rote Banner mit Sichel und Hammer.
Unter dem Geſang: „Brüder! Zur Sonne, zur Freibeit“ r—ſchierten die zu Welihenden und z gge S

Der Sprechchor betrat die Bühne und brachte das „Am Ra�nde der
Kindheit“ zu Gehör. Dann bot die Kammermuſit, beſtehend aus
zwei Geigern, einem Vaß—-, einem Cello- und einem Flügelſpieler
die „Heimkehr aus der Fremde“ dar (Ouvertüre von Mendelsſohn)
und darauf das Larghetto aus der 2. Sinfonie von Beethoven. dDet
Genuß der Muſik war um ſo reiner, als die tadelloſe Difgiplin
der Veſucher nicht die kleinſte Störung aufkommen ließ.
Den HSöhepunlt der Feier bildete die Weiherede des Genoſſen

Schumann. Das Leben ſo führte er aus werde ihnen viele
roße Enttäuſchungen bringen; dem einen früher, dem anderen
päter. Da müßten ſie eben verſuchen, ihm die beſte Seite ab—
zugewinnen und nach Hheinrich Heine den Kopf recht hoch tragen.
Sie müßten mit arbeiten am Bau des Weges zur Beflteiung der
Menſchheit.

fich ihnen auf. Eltern, Geſchwiſter, die Geſpielen der Kindheit
werden abgelöſt von den neuen Arbeitsgenoſſen, den Mitlehrlingen,
den Geſellen und Meiſtern. Noch kennen ſie die neuen Geführten
nicht, die älteren Lehrlinge und Geſellen, noch wüßten ſie nicht.
ob ſie ihnen ſympathiſch ſein werden und mitarbeiten wollten a�n
der Beſſerung des Loſes des Proletariats. Da ſei es nun ihre
Pflicht. ſie zur Solidarität zu erziehen. Denn es ſei nicht das erſte

Eine aeue Umgebung, ein neüer Wirkungskreis tut

Steinachs Forſchungen im Filun
Im „UT.“Lichtſpielhaus Alte Promenade läuft zurzeit ein Film, alternden männlichen Körper einer Ratte den Samenſtrang der

der ſowohl in medizinüſch-naturwiſſenſchaftlicher wie auch klino— einen Seite ab. Dadurch vertümmerte der nach außen abſondernde,
techniſcher Hinſicht von größter BVedeutung iſt.
Film rollt ſeein Problem auf, an dem auch der wiſſenshungrige

Urbeiterter nicht vorübergehen ſoll. Det Film veranſchaulicht ein
intereſſantes Gebiet moderner Forſchung, wo es ſich darum handekt,

tünſtliche Eingriffe und Expetimente Einfluß auf vie

zwar knüpft ſich an den Namen Steinach die Verjüngungstheorie.
Was hat es damit auf ſich? Wie es im kapitaliſtiſchen Zeitalter
nicht anders möglich iſt, hahen ſich auf die Steinachſchen Ent—
deckungen ſchon vor Jahren bei ihrer Veröffentlichung die Sen—
ſationspreſſe, die Witzblaätter, die Tingeltangels wie ein Schwarm
Schmeißfliegen geſtürzt, um Zoter und Voſſen zu fabrizieren. Das
hat im breiten Laienpubliküm vielfach zu Uebertrteibungen und
falſchen Hoſffnungen Anlaß gegeben. In Wirklichteit ſreckt das
ganze Verjüngungsproblenmt noch im allererſten Anfangsſtadium,
die Ergebniſſe ſind recht zweifelhait und die endgültigen Reſultate
noch gär nicht abzuſchätzen. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß
die Filmtechnik jegt dem großen Laienkreéis einen tiefen Einblick in
die Frage vermitielt.
durch den Steinach-Film in höchſter Spannung gefeſſelt, obwohl
der Film rein lehrhaft ohne direlte Handlung iſt. Aber hier ent—
hüllt ſich in wunderbar gelungenen Naturaufnahmen, Opertationen,
Trickfilmvorſührungenein Stück Natur. Hier erlebt man, daß die
Natur in Wahrheit eine viel gewaltigere Dramatit in ſich birgt,
ols aller Menſchengeiſt zuſammenzuphantaſieren vermag.
Steinach geht von der Tatſache aus, daß die innere Sekre—

tion (Abſo�nderung) beſtimmter Drüſen einen entſcheidenden Ein—
fluß auf die Lebenstätigteit und vor allem auf das Geſchlechtsleben
der

ſondern

Menſchen hat.

nach außen ab.

Schweiß-, Talg- und SpeicheldrüſenTiere und d E
Andere Drüſen, wie dieihre Sekrete

Schilddrüſe am Hals, die Nebennieren und beſonders auch die
Geſchlechts—

Mal, daß klaſſenbewußte junge Lehrlinge die älteren, wenn ſie
gleichgültig ſeien, zu Kämpfern heranbildeten durch ihr Beülſpiel.
Sie ſollten der Gefahr ſich bewußt ſein, die darin liege, daßz man
durch Not, Plage und Enttäuſchung abſtumpfe, ſollten iht mii Mut
und Eifer begegnen und nie im Kampf erlahmen. Mancherlei
Sentenzen aus den Schule, wie: Jeder iſt ſeines Glückes Schmied

ließen vermuten, daß Fleiß und gute Jührung Glück bringe und
den einzelnen heraushebe aus der Maſſe. Das ſei meiſt nicht ſo.

Die Enttäuſchung komme bald. Nur im Zuſammenſchweißen aller
Schaffer gegen die Drohnen, nur in der Solidarität liegt das Heil.
Der Redner warnte dann beſonders vor übler Verwendung der
Freizeit, vor dem Aufgehen in Tanz, Lichtſpiel, Zigarettenrauchen

und frühen Geſchlechtsgenuß Wenn man die
mit ſolchen Dingen, ſtärkt man nur die herrſchende Klaſſe. Man

ſoll ſein Wiſſen uad Erkennen mehren und ſo den Herrſchenden
gefährlich werden. Genoſſe Schumann ſchloß mit der Mahnung,
wie Heinrich Heine trotz aller Sorgen und Gefaht von ſich ſagte:
„Ich bin gewohnt, den Kopf recht hoch zu tragen.“
Die Kammermuſiker ſpielten das Andante aus der 5.Sinfonie

von Tſchailkowstky, ihr folgte die unvollendete H-Moll-Sinfonie von
zubert. Dann betrat wiederum der Sprechchor die Bühne, um

die

JI

und
ige Dichtung aus: denn wit wiſſen unſere Macht!“

Me ſich ohend gegen die Unterdrücker. r
denden Feier bildete der gemeinſame Geſang der

nationale“, die ſtehend geſungen wurde.
„Inter—
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Zum Streik der Vauarbeiter
Die Streikleitung macht bekannt, daß Zuzug nach dem Streik—
gre Halle fernzuhalten iſt. Es iſt bezeichnend für ein Ar—
zeiterblatt, daß es den ſtreitenden Bauarbeitern in den
Rücken fällt. Die „Leipziger Volkszeitung“ findet ſich dazu bereit,
für beſtteitte Firmen Streiktbrecher zu werben.
Co. ſucht in dieſem Blatt Stukkateure für Akklord. Bei der Firma

Meiſe in der Nerſeburger Straße 102, hält der Polier Wil—
helm Knothe die Lehrlinge zum Steinettagen an und
ſie mit Schlägen. Die Eltern der Lehrlinge dürfen ſich das nicht
gefallen laſſen und müſſen den Arbeitgeber zwingen, dafür zu
ſorgen, daß derartige Mißhandlungen unterbleiben.

Die Falziſten in den Betrieben
Die Firma Zimmermann C Co. A.G. in Halle, glaubt die

Zeit für gekommen, die Arbeiterſchaft dauernd zu propozieren.
Nicht genug damit, daß die Arbeiter einen Tag in der Woche aus—
ſehen müſſen (in dieſer Woche ſoll zwei und drei Tage aus—
geſetzt werden), ſollen ſie ſich auch noch alle Schikanen gefallen laſſen.
Wer Gelegenheit hatte, die vergangenen Tage um 4 Uhr nach—
mittags bei der Firma Zimmermann vorüberzugehen, konnte
beobachten, wie ein Ingenieur Loeßer die Arbeiter einzeln hetan—
holte, um Ruckſack, Taſchen, ja ſelbſt Kleidertaſchen zu unterſuchen.
Wie wir hören, iſt es nur in einem Fall gelungen, etwas zu ent—
decken. Bedauerlich iſt nur, daß auch ein Vetriebsratsmitglied ſich
zu ſolchen Schergendienſten hergibt. Man will anſcheinend Arbeiter
loswerden, um noch mehr fahziſtiſches Geſindel unterzubringen.
Ganz beſonders hat man es auf die jüngeren Arbeiter abgeſehen.
HSierzu ein Beiſpiel: Schon ſeit längerer Zeit werden „Arbeiter“
eingeſtellt, die ſich ſpäter alle als Stahlhelmbrüder ent—
puppen. So wurde klürzlich bei der erwähnten Firma ein „Ar—
beiter“ Gräfe eingeſtellt, der, wenn er mit Arbeitern zuſammen—
kam, auf die Stahlhelmer, auf die Frontſoldaten uſw. ſchimpfte.
Erſt durch die Demonſtration am 18. März wurde er entlatot. Ar—
beitskollegen erkannten ihn, als er in Lackſtiefeln in der Fahziſten—
demonſtration marſchierte. Am Montag darauf kam nun die Er—
regung der Arbeiter gegen ihn zum Ausdruck. Ein Kollege hatte
ihm eine Abreibung zugedacht. Er beſann ſich aber noch recht—
zeitig und vergriff ſich nicht an ihm. Der Stahlhelmjüngling hatte
nun nichts Eiligeres zu tun, als dieſen Vorgang dem Vorarbeiter
und Stahlhelmbündler Steinberg mitzuteilen. Der Kollege
wurde dann von dem Meiſter M. mit Rotznaſe, Lauſejunge uſw.
beſchimpft. Es wurde ihm ſchließlich mitgeteilt, ſeinen Akkord

und zu gehen. Die Entlaſſung iſt dann auch, trotz
es Einſpruchs des Betriebsrats, erfolgt.

In der Begünſtigung der Stahlhelmbrüder ſoll ſich beſonders
der Ingenieur Kellner hervortun. Kellner iſt aus Zſchornewitz
bekannti, wo er ſich beſonders bei der Techniſchen Nothilfe und auch
beim Streik der Gas- und Elektrizitätsarbeiter hervorgetan hat.
Seine Getreuen kommen vom Arbeitsnachweis der Mittelſtraße
mit einem Empfehlungsſchreiben. Wer noch nicht Mitglied des
Stahlhelm- oder des Arbeiterbundes iſt, muß ſofort Mitglied
werden.
Die Arbeiter der Fa. Zimmermann müſſen aus dieſen Vorgängen

die Schlüſſe ziehen, daß es nur ein Mittel gibt, dieſem Treiben
ein Ende zu bereiten. Sie müſſen einig und geſchloſſen gegen die
Stahlhelmbrüder auftreten und ſich in ihren Betrieben den prole—
tariſchen Selbſtſchutz ſchaffen. Erſt wenn ſie das tun, wer—
den ſie imſtande ſein, dem ganzen faſziſtiſchen Geſindel das hand—
werk zu legen.

»Koumuniſtiſche Jugend. heute, Montag, abend pünktlich 8 Ühr
müſſen alle Zeitſchtiflenverireiber aus der antimilitariſtiſchen

che zum Abrechnen im „Jugendheim“ erſcheinen.
oonnu, J
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kgg Zeit vertrödelt
weiſen überraſchende Etrgebniſſe

Pi� Jirn Kn 121Zie grue ue ſgücſorge ſicuen.

ichtung: Dem Lehen entgegen“ vorzutragen. Wuchtig klang!

vom s.JJals wüchſe eine rieſengrode Fauſt aus dem Boden und
Den Abſchluß der er-—

tratktiert

oder Pubertäts (Reifungs-)Drüſe ſelrtetieren nach
Das äußere Produtt der Pubertätsdrüſen ſind
Samenkörperchen, beim Weibe die Eier. Die

außen und innen.

beim Manne die
inneren Sekrete dieſer Drüſen beſtimmen den ſpezifiſch männlichen
oder weiblichen Charakter des Körpers. Die Sektete der Puber—
tätsdrüſen gelangen ins Gehirn und „erotiſieren“ dieſes im männ—
lichen oder weiblichen Sinne. ſexuellen Zwiſchenſtufen (weibiſche
Männer Mannweiber) ſollen ebenfalls durch Beſonder—
heiten der inneren Sekretieon veranlaßt ſein. Endlich will Steinach
auuch in der Entwicklung und ſchließlichen Rückentwicklung der

Relfungsdrüſe die Urſache des Aufblühens und des
Einttetens von Alterserſcheinungen an Tier- und
Menſchenkörrern ſehen. hier knüpfen die Verjüngungserperimente
an. Steinach het ſeine Verſuche zunächſt an Tieren ſ(Ratten,
Meerſchweinchen] gemacht und wie die Bilder im Film be—

erzielt. Er band

oder

F

Erhöhung der Einkommensgrenzen für Kriegs—
beſchäd gte und -hinterbliebene

Vom Internationalen Bund der Kriegsopfer, Ortsgruppe Halle,
wird uns geſchrieben:
Das Reichsarbeitsminiſterium gibt im „Reichsverſorgungsblatt“

Vidtz 1923, Blati 10, Nr 17o und 171 jſolgendes bekannt:
„Die im Sas, Abſ.2, angegebene Grenze des einkommenſteuer—
pflichtigen Jahreseinkommens wird, wenn das Jahreseinkmmen
von 1822 zugrunde gelegt wird, bis auf weiteres für ein Eltern—

paar auf 50 00h M. für einen einzelnen Elternteil auf 35 000 Act.
erhöht.“ Von dem Geſamteinkommen ſind noch für jedes zur Haus—
haltung der Eltern zählende minderjährige Kind, welches nicht
ſelbſt zur Einkommenſteuner veranlagt iſt, außerdem 61000 Mt. ſowie
die tatſächlich nachweisbaren Beträge für Werbungskoſten av—

zuſetzen. Alle Kriegseltern, deren Antrag auf Elternrente ad—
gelehnt wurde, weil ihr Einkommen die bisher geltenden Ein—
kommensgrenzen überſchritt, müſſen ſofort einen Reuantrag bei der

Eine Nachprüfung von Amts wegen findet nicht
ſtatt, ſondern es muß unbedingt ein Antrag geſtellt werden, unter
Bezugnahme auf obige Verordnung.

Zu 8 63, Nr.1, wird folgendes verordnet: „Die Einkommens—
grenzen werden wie folgt geändert: Wenn der Ruhensberechnung
das Jahreseinkommen von 1922 zugrunde gelegt wird, ruht das Recht
des Beſchädigten auf Verſorgungsgebührniſſe bei einem nach Aus—
ſcheidung der Verſorgungsgebührniſſe verbleibenden Einkommen
von 200000 Mt. in Söhe von einem Zehntel der Verſorgungs—
gebührniſſe

115 000 Mk. ruht
ausſchließlich der Pflegezulage. Für jede weiteren

ein weiteres Zehntel.“ Von dem Geſamteinkommen
ſind noch die vom Finanzamt bewilligten Werbungskoſten, für die

Fhefrau noch 3700 Mt. und für jedes zum Haushalt zähleonde
minderjährige Kind, das nicht ſelhſt zur Einkommenſteuer zu ver—
anlagen iſt, 6100 Mk. abzuſetzen. Alle Kriegsbeſchädigten, bei denen
auf Grund der Ruhensbeſtimmungen ein Teil ihrer Rente ruht,
haben ſich ſofort einen Lohnauszug für das Kalenderjahr 1922 zu
beſorgen und an Hand dieſes Lohnauszuges feſtzuſtellen, ob nun—
mehr noch ein Ruhen ihrer Rente nach den obigen Beſtimmungen
in Frage kommt. Jſt das nicht der Fall, müſſen die Betreffenden
ſofort einen Antrag beim Verſorgungsamt ſtellen, daß nunmeyr
das Jahreseinkommen des Kalenderjahres 1922 bei den Ruhens—
beſtimmungen zugrunde gelegt werden ſoll. Diejenigen, bei denen
nichts geruht hat, dürfen keinen ſolchen Antrag ſtellen. Auch die—
jenigen, bei denen das Einkommen höher iſt als oben angegeben,
dürfen keinen Antrag ſtellen, da ſonſt noch mehr Zehntel, als bis—
her, in Abzug gebracht werden. Wenn der vorher genannte An—
trag bis zum 1. April 1923 geſtellt wird,. kommen die nunmehr
geltenden Beſtimmungen rückwirkend vom 1. Okltober 1922 in Frage.

Vei ſpäter geſtellten Anträgen tritt die neue Ruhensbeſtimmung
früheſtens vom 1. des Antragsmonats ab in Kraft. Es muß alſo
ſofort, und vor dem 1. April 1928, der Antrag beim Verſorgungs—
amt geſtellt werden.

Voltstonzerte im Vollspark
Die für die Einrichtung von Volkskonzerten im „Volkspark“ ein—

geſetzte Kommlſſion hat ſich mit dieſer Frage erneut beſchäftigt und
feſtgelegt, daß vom 1. Mai regelmäßig große Konzerte im Garten
des „Voltspart“ in der Zeit von A8 bis El1 Uhr abends unter
Leitung des Muſikmeiſters Steuer ſtattfinden. Der Eintrittspreis
ſoll ein Drittel des Stundenlohnes eines Gemeindearbeiters (200
bis 300 Ml.) betragen. Die Stammkarte wird für die gangze
Sommerzeit etwa 2500 Mk. für den Monat 70d0 Mk. foſten.
Den Familienangehörigen der mit einer Stammkarte verſehenen
Beſucher werden gegen einen ganz mäßigen Auſſchlag weltere Kar—
ten zur Verfügung geſtellt. Die Feſtlegung der Konzerte und den
Vertrieb der Karten nimmt der Arbeiter-Bildungsausſchuß in die
Hand. Da die Vorzeichnung auf Stammlkarten weſentliche Vor—
teile bietet, raten wir allen Genoſſen, ſich in die Liſten ein—
zuzeichnen, die vom Dienstag nächſter Woche in ſämtlichen Bureaus
der Gewerkſchaften und Parteien der KPD. der VSPD. im

Der Steinach-
Der nach innen abſondernde Anteil nahm aber gewoaltig zu.
belebte den ganzen Körper und wirkte auch wieder neuanregend
auf die Pubertatsdrüſe zurück. Steinach hat auch Hoden von jungen
Tieren a�ui alternde verpflanzti.

Und

Operation ſo verjüngt, daß es in Ausſehen, Bewegung

Der Film zeigt die erſtaunlichen
Wirkungen dieſer Experimente. Das alte Kattenmännchen „Vie—
thuſalem“ z. B. das ſich nur noch langſam und müde fortbewegt.
dem junge Rattenweibchen ganz „wurſcht“ ſind, wird durch die

Appetit
und Fortpflanzungstätigkeit faſt wieder einem Jüngling gleicht.
Auch bei Menſchen wurde die „SteinachOperation“ vor—
genömmen. Die Filmaufnahmen von den „Verjüngten“ ind aller—

Löſung

dinags verblüffend vor und nach der Operation iſt ein rieſiger
Unlerſchied in Haltung, Bewegung u�nd Ausſehen. Trotzdem, ob man
die Alterserſcheinungen beim Menſchen durchAbbindung des Samen—
ſiranges bekämpfen tann, iſt eine Frage, die immer naoch ihrer

harrt. Beim Manae iſt die Odberation nicht ungefährlich
und von höochſt unſicherem Erfolge. beim Weibe ſind infolge ihres

Weit über eine Stunde wird der Zuſchauer

in dem

Reſtaurant „Gambrinus“ heraustrat und mit anderen Arbets—
kollegen noch etwas beſprach, von einer Pattouille aufgefordert,
Bürgerſteig (er ſtand auf dem Reitweg) zu verlaſſen.

gewehr hindeuten.

Hunde uſw, um die Verſchiedenheit der äußerlichen Geſc

ſentimental oder ſchlüpfrig oder nationaliſtiſch iſt. Tal

weit komplizierter gebauten
keine Erfolge zu verzeichnen.
Zu begrüßen iſt es aber, daß der Film im allgemeinen den Zu—

ſanimenhang zwiſchen innerer Sekretion und Geſchlechtsleben mit
größter Deutlichteit aufdeckt. Man ſieht da. wie ein Meerſchein—
männchen durch Operation „leminin“, d. h. zu einem Tier mit allen
weiblichen Eigenſchaften wird; Knochenbau und Kopfform ver—
ändern ſich, das Tietr nimmt Junge an und betreut ſie als ſorgende
Mutter.

Der Steinach-Film iſt ungeheuer reichhaltig an packenden Momen—
ten, und es iſt in einer kurzen Beſprechung natürlich unmöglich,
dieſe Reichhaltigkeit auch nut anzudeuten. Servorzuheben ſind noch
die hettlichen Tieraufnahmen,. Löwen, Pferde Ziegen, Kauen,

1

Zo�ſchlechtsapparates überhaupt noch
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Etwas eigenartig tritt in die t an

mutigen Geſellſchaft freilich „er Menſch“ auf. Statt ihn zu igen
wie Gott“ ihn geſchaffen hat, tritt der Mann wie Siegfri mit
einem Bärenfell bekleidet und die Frau mit einem dünnen Sleier
behangen auf. Aber das wird auch wohl ſo „von Gott“. h von
der bürgerlichen Moral vorgeſchtieben ſein. Dieſer „bürnerliche

merkmale zu veranſchaulichen.

Gott“ iſt nümlich auch ſchuld daran, daß wir nicht öfter ſolche Lehrt
filme in poprlärer Faſſung vorgeführt bekommen. Der Go�tt des

Profits ſpekulier“ auf die Dummheit der Maſſen und lockt
dem blühendſten Kinokitſch an, wenn er nur recht wildweſtron

gebührt dem UT.-Lichtſpielhaus Alte Promenade, Dank
Vorführung dieſes kulturfördernden Films.

Als er de

Aufforderung nicht gleich nachtam, wurde er zur Südwane
ſchleppt, nach Feſtſtellung ſeines Ramens aber wieder freige aſe
Wenige Augenblicke ſpäter wurde er von derſelben Pattouille abe

mals beläſtigt, die ihm jetzt nach einer kurzen Auseinandenenng
die Sandfeſſeln anlegte. Er verlor die Beſinnung und wurde gach
der Arktilleriekaſerne gebracht, wo er ſo ſchwer mißhandelt vide
daß ihn ein Arzt am Sonnabend arbeitsunfähig ſchreiben mußte
Der Hinterkopf weiſt eine große Wunde auf, auf dem Rücken und

am Knie ſind Spuren vorhanden, die auf Schläge mit dem Seiten
Ein Bekannter des Arbeiters, der den Beamte

nach der Artilleriekaſerne gefolgt war, wurde auf der Wochtſtub—

mit Fauſtſchlägen ins Geſicht empfangen. Einer der Beameen, di
den Arbeiter nach der Artilleriekaſerne eingeliefert haben., ſt der

Unterwachtmeiſter Heine von der vierten Bereitſchaft. Wr ver—
langen von dem Polizeipräſidenten Runge, daß er gegen dieſe
Beamten mit aller Rückſichtsloſigkeit vorgeht.

Achtung, kommuniſtiſche Genoſſenſchafter! Die Generalverſamm—

lung des Allgemeinen Konſumvereins am 29. März wird ſich u. a.

r
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„Volksblatt“, im „Volkspark“, in der „Produktiv-Genoſſenſchaft“,
in den Filialen des Allgemeinen Konſumvereins und in den Volks—
buchhandlungen ausliegen.

»SBrutale Mißhhandlungen eines Arbeiters durch Sipobeamte.
Am Freitagabend wurde der Schiedsrichter des 14. Bezirks, der Ar—
beiter Paul Meuſlch. aus der Schmiedſtraße. als er aus dem
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auch mit dem „Muſterſtatut“ der GEG, Hamburg, defaſſen.
Unſere Genoſſen haben eine Reihe Aenderungsvorſchläge emackt,

um die Rechte der Mitglieder zu erweitern. Eine Fraktionsſitzung
aller kommuniſtiſchen Genoſſenſchaftsmitglieder findet am Mitt—
woch, dem 28. März, abends 75 Uhr, im großen Zimmer der
„Vroduttiv-Genoſſenſchaft“ ſtatt. Keiner darf fehlen.

Freifahrtkarten für Kinder bis zu ſechs Jahren auf der Ehen—
bahn. Beim Etat des Reichsverkehrsminiſteriumgm wurde im
Haushaltungsausſchuß des Reichstages eine Reſolution an—
genommen, nach der die Freifahrt von Kindern auf der Eiſenbehn
bis zum 6. Lebensjahre und die ermätßigten Kinderkartten von
10. bis zum 12. Lebensjahre ausgedehnt werden ſollen.

Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten zu Oitern. Der Verkehrs—
miniſter hat die Reichsbahndirektionen ermächtigt. die Gültigkelt

der zu Karfreitag und den beiden Oſtertagen gelöſten Sentage—
karten ausnahmsweiſe auf die Zeit vom 29. März, i2 Uhr tags

bis zum 2. April, 12 Uhr abends (alſo vom Gründonners bis
Oſtermontag) auszudehnen, ſofern dies nach dem Ermeen der

örtlich zuſtändigen Reichsbahndirektion vom betrieblichen Sand—
punkt angängig iſt. Wieweit die Eiſenbahndirektioner von

Gebrtauch machen, muß noch abgewartet werden.

»Gefundene Gegenſtände. In der Zeit vom 1. Febt
28. Febtuar ſind Gegenſtände aller Art als gefunden bei der
verwaltung abgegeben oder angemeldet worden. Die uand annten
Eigentümer dieſer Gegenſtände werden aufgefordert, iht Rechte
innerhalb ſechs Monaten im Polizeipräſidium, Dreyhauptirghe 4.
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegen—
ſiände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder ab—
gegeben werden.

s

Theater und Konzerte
Die Freie Bühne, Halle, bringt am Karfreitag im groe
„Volkspark“ Wittfogels politiſche Tragödie „Rote Soldn jur

innerung. Die Aufführung von „Rote Soldaten“ wird wad
lich nur einmal ſtattfinden. Die „Roten Soldaten“ dürften
jetzt, wo der Kampf des Proletariats gegen den Faſzismu“Tagesordnung ſteht, beſonderes Intereſſe bei der cheiteeuen
den. Kein Genoſſe darf dieſe Gelegenheit vernaſſen. ich
Inhalt des Werkes bekanntzumachen. Die „Treie Buhne
mit „Rote Soldaten“ den erſten Schritt, der ſaſziſtiſchen J—
ganda, wie ſie in den Filmen: FriedericusRex“ und „Der Sch
von Kochel“ uſw. zum Ausdruck kommt, durch Werke erfer

gerechnet werden muß, werden die Arbeiter erſucht, ſich cechthel
mit Programmen zu verſehen. Programme ſind an allen d
Plakate kenntlich gemachten Stellen ſowie bei ſämtlichn
gliedern zum Preiſe von 300 Mk. im Vorverkauf zu haben

(Siehe auch vierte Seite.)

Verantworiliq; Wilti Eitdermann fur datii�
Teil: tür Anzeigen: Fritz Kroh, dalle, Lerchenfeldſtrg

Aufführung. Der Name des Dichters iſt in der prol riſchen
Literatur beſtens bekannt und beſonders in halle in Er

Zortes
J

tariſcher Dichter entgegenzuarbeiten. Da mit einem Moſſeneuh
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Filmjagden in Oſt-Aequatorialafrika
Von V. O. Herrnlind Halle)

JI. Jagd auf Giraffen und Nashörner?“)
Nachdem wirt nun noch von Krolodilen Filmaufnahmen gemacht

hatten brachen wirt unſer Leger ab und zogen ſüdwärts weitet,
bem herrtlichen See Viltoria-Njanſa entgegen. Immet und immer

te uns Ajtilas RNaturt für tegſte Abwechſlung Vald mußten wir
wild zerklüftete Berge erklimmen, bald wieder dichten Ur—

wald durtchſtreifen und bald warten es Sterpen und Savannen, die
uns meilenweit auf unſerem Mortiche begleiteten.
Dieſe Steppen waten unſet nächſtes Ziel, denn auf ihnen wohnen

bie Giraffen, die Tiere bei deren Anblich man ſich ſtets um Jabhr—
tauſende utucverſetzt fühlt, die den Menſchen an unſere ehemalige
Urtierwelt erinnern Noch in den Woer Jahren waren Herden dieſet
ltſamen Geſchopfe ſehr zahlteich dech jett ſind ſie jalt ausgeſtorben.
nd es wird nicht mehbrt zu dauern, dann wird auch das letzte

eTiet das ausgeſprochene Merkmal der afrtikaniſchen Steppe
von Kulturtvöltern“ ertlegt ſein.
Fünf Tagerteiſen nötdlich vom Viktortia-Njanſa tafen wir die

etſien Gitaffen an.

Steppencharakterbaten Anpaſſungsfähigleit (Mimitth) an den
nicht bemerlt haben

g Doch es iſt leicht möglich daß uns ſolche Tiere
bereits frübe: begegnet waren, wit ſie jedoch dank ibter wunder�

ôôôô ô

Tiete ſtehen fpalininnutis eubie dabei und ſcheinen keine Luſt
ueinem Kampfe zu haben. Da, ein neuer Angriff des Rhinozetos.
och auch jetzt wehrt ſich der Jüger und ſchießt. Noch einmal läuft
das Rashotn in höchſter Wut den Jäger an; noch ein Schuß und din
paar Schritte vor ihm bricht das Tier zuſammen. Daraufhin wen—
den ſich die anderen Tiere um und in ſchnellſter Gangart verſchwin—
n ſie im dichteſten Gehölz. Immer muß der Forſcher wieder
ſtaunen, mit welcher Schnelligkeit dieſe Tiere das ſcheinbart undurch—
dringbarte Untergehölz des Urwaldes durchlaufen, troh ihter doch
ſtart hindernden vörner.
Als die ſchwarzen Leute nun hörten, daß die Kuh niedergeſtreckt

hi tamen ſie zaghaft aus ihrem Verſted hervor, um dann aber ſo—ſort über das Tier herzufallen, um es zu ſchlachien. Doch wenig—
ſtens eine Abwechſlung im „ſchwarzen“ Küchenzeitel!

Der Reſt meiner Leute ging nun der Fährie des übrigen Rudels
nach, die aber bald auf Steinboden verloren wurde.
Da nun 27 in der Näbe dieſes Jagdortes eine Waſſerſtelle vor—

handen war, hatte ich nichts dagegen, daß wir hier la�gerten, und
bald wieder entfaliete ſich das regſte Leben. Hätien wir allerdings
geahnt, in welcher wildreichen Gegend wit uns befanden, ſo dätten
wir uns noch einen anderen Plaß gewählt. Wit beobachteten ge—
tade von unſerem Berge aus den prächtigen Sonnenuntergang, a�ls
unſere ausgeſtellten Wächter ganz außer Atem in mein JZelt ge—
laufen kamen. Es waren neue Rhinozeronten geſichtet worden
job es die alten waren und die nur noch einmal zum Jagdplatz zu—
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Tyll Ulenſpiegel und Lamm Goedzal
22 Von Charlesde Colter

Eines Tages wollte Jan von Zuursmoel dem Ulenſpiegel ſeins
Arbeit weiſen und führte ihn an das Ende ſeines Gartens; allda
ſahen ſie neben dem Garten einen Morgen Ackers, der ganz mit

ZDes dier olllen dit Gelegenheit daben, ſie agen zu können, nicht tücktehren wollten, entzieht ſich meiner Kenntnis und wieder antu
Tages, da ichh Euch bis aus Ende Eures Gartens gefolgt bin? Da22 ukßte nere ooon— Beooer—mit Pulver und Flinten wobl aber mit der Kameran Wie frühet, mutzten Zir unſere Büchſe umhängen,
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S— te Güte des Entwidlers oder gart der Platte

Und wer ſelbſt photogtaphiert, weiß. mit welchen
eiten die Ttopenphotogtaphie zu kämpfen hat.

Z n tobefilmſtücke entwickelte,

noch die Reſte unſerer Feuerſtellen
ieder ging es nach Süden weiter. Nach beinahe

wit in das Berggelände, das den Aufent—
bilbdet. Mit Anfang des dritten Tages

s bereits in der Sergtegion.

ene Tü Wie oft lam es da vor, daß wit wieder nach ver—
Rnen Narſchſtunden umkehren mußten, weil es uns abſolut
Ihth woar, weiter vorzudringen. Doch endlich fanden wir
Wildsedgfel, das iſt ein ausgettetener Weg, den die Ele—

D Ahnozertonten ſchon in den älteſten Zeiten benutzt haben.
A deeſem aeht es bergan. Dert Baumwuchs wird ſpätlicher und

di wiederum verdörttie Wieſen, auf denen verſtreut mächtige
lole agern Vor uns liegt eine Baumgtuppe und darunter
naim Schatten der Baumktonen vert Nashörner. Mein Glas
mit davon das eine als Bullen mit ziemlich klogigen und

een Sernern, zwei ſind Kühe und eins iſt noch ganz jüng. BeiMen Anblick waren unſere ſchwatzen Begleiter 98 ngt ori�
Dennnt and ich muß geſtehen, dah auch wit Weißen uns in dieſem
llid nicht beſonders nark gefühlt haben, war es doh meine
Jing mit ſolcem Wild, nach dem Löwen das Fru�r
Ailiſte Wild Afrilas. Wie viele Reiſende ſchon
gfteinit den wuchtigen Sörnern machen mülſen und ſchon

l mirt verſichert, daz ſie zum zweitenmal mit
Avoon einer Nashornjagd abiehen
S unete ppatate gerigue: bauen, fingen wit mit dez

Dhne an, doch ſofort erhöb ſich eine Kuh und brachte dadurch
ihre Begleiter in die höhe.

Aeanm! Jegt hieß es, entweder ſlieh: die herde oder zg ehtas lehtzterte ſollie ge 453
nter kamen die Tiere auf uns zu. Voran
One Kube diz einen Aufnahmeapparat boch in die Luft ſchleuderte.
Solle e ſich nun an den Metailteilen verleht haben oder etwas
Speres lurgum, ihre Wut ſteigerte ſich und griff jegt einen unferer

Nit jedem Fehlſchlag vergtößerte ſith die Wut der Kuh

ans an,d. bh. ſie Feeift uns an.
Unter mächtigem Schnauben

er und wilder wird das Schnauben. Die anberen

J nſgertung: Es handelt ſich bier um das oſtafrikaniſche
h sDerre! eiVerfalſer.

rie Setrend der Aerige mic vegleiten follie. ſich ſtets vor den etwaigen Angriffen ſchützen müſſen.
die Probe geſtellt werden.

und fernert noch ein

e ich, war es die Spannung, mit der wit die Probeent-�
Filmieiles erwarteten.

aftikaniſchen, alles ver-
Anderertſeits war die

m Tage ſo hoch, daßß ſie ſpielend leicht einen

une zet—ſchier undurchdringbare mit digt be�

ingen, um die Ruheſtörer zu ver—
jagen. Doch diesmal hatten wir Glück. Mit welthin bötbarem
Schnaufen waren ſie wieder im Urwald verſchwunden.
Jäger iſt, weiß. daß ſolche Tiere, zumal wenn ſie in Gelſell
mehreren vereint ſind, vor nichts zurückſchrecken,

J

24dd ani zu
J

haben wirt die ganze Nacht durchwachen müſſen und nogh oft ſind
wirt von dieſen Dickhäutern geſtört worden. AmJ u—— d oe— J nAnl iibei MNotgen

zogen wir bereits in aller Frühe ins Tal hinunter, um dort noch
wit dann bexreits in aller Frühe ins Tal hinunter, um dort noch
einmal zu taſten. Und hiert ſollten wir für unſere Mühe gut belohnt
werden, denn gegen Mittag konnten wir noch einmal eine gut ge—
lungene Aufnahme von einem Rudel von drei Sltüc erzielen.
Eine gute Eniſchädigung für unſere ſchlafloſe Nacht! Noch zwei
Tage aſt und von neuem zogen wir weiter nach Nordoſten, um
dort auf den König der Tierwelt, den Löwen, zu jagen.

(Foritſetzung

Der bauernſchlaue Serr Severing
Von Savelol

HSerrt Severing war mir von jeher ſympathiſch. Immer, wenn di
Republit in Gefſahr war, geſchütt zu werden hat er zugegriffen!

folgt.)
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Es gibt da viele Etappen der Zugriffe des Herrtn Severing. Kennſt
Du die preuhiſchen Gefängniſſe? Von der erſten bis zürt letzten
Etappe haben hier die Zu�grtiffe eines miniſteriellen Sozialdemo—

Ler ein

und daß Menſchen

urlinem Hanſe bepflanzt war.
Jan von Zuursmoel ſprach zu Ulenſpiegel:
„Jedesmal. ſo Du dies häßliche Kraut ſieheſt, mußt Du darauf
ch. denn es dient zu Rad und Galgen.
„Ich werde es tun“, ſprach Ulenſpiegel.
Eines Tages ſaß Jan von Zuursmoel mit etlichen Tiſchgens

bei Tafel, da ſprach der Koch zu Ulenſpiegel:
„Geh in den Kellecr und hole Sennep welches Senf iſt.

Ulenſpiegel horte voll Tücke Hennep ſtatt Sennep, J9 in den
ο im Keller und trug ihn auf die Tafel auf, nicht ohne
achen.

„Warum lachſt Du?“ frogte Jan von Zuursmoel. prreig Duunſere Naſen ſeien von Erz? Ihß dieſen Sennep ſelber, bleweii
Du ihn angerichtet haſt.“

Ich eſſe lieber Roſtbraten mit Zimmet“, antwortete Ulenſpiegel.
Jan von Zuursmoel ſtand auf um ihn zu ſchlagen.
„In dieſen Senftopf“, ſprach er, „iſt geſch. worden.“
„Herr“, antwertete Ulenſpiegel „gedentt Ihr nicht mehr des

ſprachet Ihr. aui den Sennep weiſend: „Ueberäll, wo Du dies
Kraut findeſt, ſch. darauf, denn es Rient zu Galgen und Rad.“
Ahſo tat ich, Herr, ich ſch darauf mit großer Verachtung. Züchtigt
mich nicht ſür meinen Gehorſam.“

„Ich ſagte Hennep, nicht Sennep“, ſchtie Jan von Zuursmoel
gar wütend.
„Herr“, antwortete nicht

HSennep.“

Alſo ſtritten ſie ſich lange Zeit. Ulenſpiegel ſprach demütiglich;
Jan von JZuursmoel ſchrie wie ein Adler und warf Sennep,2
und ähnliche Worte durcheinander gleich einem verhäkelten Seiden—

geſträhn. Und die Gäſte lachten wie Teufel und aßen Dominikaner—
toteletten und Inauiſitorennieren.

Ulenſpiegel aber ward von Jan von Zuursmoel ſortgejagt.
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Ulenſpiegel verdingte ſich bei einem Schneider, der ſagte zu ibm:
„Wenn Du nähſt, ſo nähe eng, daß ich die Stiche nicht ſehe.“
Ulenſpiegel kroöch unter ein Faß und begann da zu nähen.
„Das meinte ich nicht“, ſchrie der Schneider.

Ulenſpiegel, „Ihr ſagtet Sennep,

„Ich zwänge mich in ein Faß; wie ſoll man die Stiche da ſehen
lo�nnen?“ verſetzte Ulenſpiegel.

lraten Erinnerungen zurückgelaſſen. Von den Blutſpüren der
Standgerichte will ich ſchweigen. Das haben die Generale der
Republit zuliebe getan, die Arbeiter gemordet!
Aber man ſoll nun beileibe nicht glauben, hert Severing ſei
einſeitig. Er ſei ein Linlshänder von Geburt. Er greife mecha�niſch

In einer bürgerlichen Tageszeitung ſtand vor einigen Tagen

„Im Dom der Arbeit. Und ſie haben ſich einen Dom gebaut,
einen Dom der Arbeit. Das Brauſen der Maſchinen war der
tgelllang. Das Jauchzen der Sitenen war ihr Mittagſegen und

iht Feiertagsamen.
und das Splittern wart ein einziger, ewiger Lobgeſang der Arbeit.
Und wie ſhwarze, tußige Beterhände teckten ſich die Schlote in
den Himmel hinein, daß der da droben den Regenbogen nicht vergaß

fugg rußige Land zu malen.Und nu�n klamen ſe aus Welſchland ber und drangen ein mit mit den Säcklein vor ſich hertragend.
Mördergertät und Sklavengeißel, hinein in den heiligen Dom der Beleuchtung in ihter Mitte ein

Und ſie ſtürzten bis vor zum Altar, wo die Arbeits—
Und ein Leuchten wie himmelslicht ging über

Und von dieſem Leuchten geblendet, wichen

Arbeit.

mencſchen ſtanden.
die tußigen Gelſichter.

die Welſchen zurück.
Der Orgellklang ſchwieg. Das Amen verwinſelte. Der LobgeſanUnd die ſchwarzen Betethände der Schlote ballten z

Fluch

tbeit

verſtummte. Un o
als wollten ſie den Fluch vom Simmel herniederrteißen, den
für die, die mit feilen Wechſlermienen in den Dom der
drangen. Max Jungnickel.“
Treffend ſchreibt ein Genoſſe dem Phantaſten Jungnickel folgende
Worte ins Stammbuch:
J Sübſch. Aber ein wenig ungenau. Die Wirklichkeit iſt nicht
ſo poetiſch. Wir haben noch nie das Jauchzen der Sirenen und
noch nie vom Lobgeſang der Arbeit gehört. Und haben noch nie
trußige Beterhände geſehen. ſondern nur ſchwarze Schlote. Und
„der da droben“ hal uns vergeſſen.
Was meinen Sie,
beit?“ Sie dürfen nicht die nzgz Säulen, die rings um den
Hochofen zum Stützen angeſtellt ſind, Sie dürfen die nicht mitPfellern n� „Domes“ verwechſeln. Mördergerät und Sllaven—
geſnei, Tod und Verderben ſind ſchon
weſen, die den Arbeitsmenſchen gereicht wurden. Erinnern Sie
ſich noch an den aroßen Gottesdienſt aui der Zeche Mont Cenis?
Treten Ihrtem Altar nicht zu nahe. Es könnte gerade dasD—

Eiſen abgeſtochen werden und dann iſt für Sie kein Plag. Und
treten Sie auch den „Arbeitsmenſchen“ nicht zu nahe! Denn dort,

Wie wurden da unſere Nerven wo die arbeiten, riecht es nach Rauch und nach Schweiß und
Und ſchauen Sie die „rußigen Geſichter“ nicht ſonach Schnaps!

euau an! Denn es könnte einer ein Brandmal ut Wange
haben, von den Tagen damals, als ſie Arbeiter mit
zeichneten, weil ſie Revolutionäte warten.
SEs iſt unſerer Meinung nach nicht ratſam, ſich ſo ſehr über die
„Lelſchen“ zu entrüſten. Kennen Sie Anilinfarben?
Ihkr ſeid zu früh dran.
tlang. (Was koſtet das Kilo Gußeiſen?)

einmal, bevor Je Arbeusmenlchen kommen.
nicht zahlenl Dae it Kuhrprolal

Herr Max Jungnicel mit dem Dom der Ar—

immer Brot und Wein ge—

lpeterſäure

Es iſt noch nicht ſo weit mit dem Orgel—

Und ſprecht nicht vom
Himmelsgeſicht und Lobgeſang, ſondern zähll Euren Profit noch

Die aber könnt Iht

„Komm“, ſagte der Schneider, „ſetz Dich wieder auf den Tiſch
ind näh die Stiche eng zuſammen, einen neben den anderen, und
mach das Gewand wie dieſen Wolſi.“ Wolf aber war der Name
für ein Bauernwams.

Ulenſpiegel nahm das Wams, ſchnitt es in Stücke und nähte
ſie dergeſtalt zuſammen, daß ſie die Geſtalt eines Wolfes hatten.
Da der Schneider dies ſah, ſchrie ert:
„Was zum Teufel haſt Du gemacht?“
JEinen Wolf“, erwilberte Ulenſpiegel.

„Du arger Schalt“, erwiderte der Schneider, „ich hatte Dit ireilich
geſagt, einen Wolf, aber Du weißt, daß man ein Bauernwams
Wolf heißt.“

Nach einer Weile ſagte er zu ihm:
„Geſell, wirſ die Aermel an dieſen Rock ehe Du ſchlafen gehſt.“
Ulenſpiegel hing den Rock an einen Halen und brachte die ganze

Nacht damit hin, die Aermel daran zu werfen.

Der Schneider kam bei dem Lüärm herzu:
„Taugenichts“, ſprach er zu ihm, „was für einen ſchlechten

Sttreich jpielſt Du mir da wieder?“

1

Das Fauchen und das Knirſchen, das Stampfen laufte er rote und

entlang oder auf andern Wegen und ſuchte auf den

„Jſt das ein ſchlechter Streich?“ verſetzte Ulenſpiegel. „Sehet,
ich habe dieſe Aermel die ganze Nacht an den Rock geworfen und
ſie ſihen noch nicht feſt.“

„Das verſteht ſich“, ſprach der Schneider, „darum werf ich Dih
auf die Straße; ſieh zu, ob Du da beſſer feſtſitzeſt.“
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Derweil Katheline bei einem guten Nachbar wohlbehütet war,
ging Nele ganz allein weit, wert ſort, bis Antwerpen, die Schelde

Flußlähnen
und auf den ſtaubigen Straßen, ob ſie ihren Freund Ulelpirgel
nicht fände.

An einem Markttage kam er nach Hamburg und ſa
Kaufleute und unter ihnen etliche alte Juden, die von
uneingelöſten Pfändern lebten.

Ulenſpiegel, der auch Kaufmann werden wollte, ſah etliche Roß
äpfel am Boden liegen und trug ſie in ſeine Wohnung, welche in
einer Fleſche der Wallmauer war. Da ließ er ſie trocknen. Dann

rüne Seide, machte Säcklein davon, tat die Roß—
nd ſie mit einem Bande zu, als ob ſie voll

allerorten
ucher und

apfel hinein und
Biſam wären.

Alsdann machte er aus etlichen Latten ein Tragbrett, hängte es

mit alten Stricken um ſeinen Hals und gina 3 Markte, das Vrett
m Abend zündete er zur

ichtlein an.

Wenn die Leute ihn fragten, was er da feil hielte, ſo antwortete
er voll hHeimlichkeit:
„Ich werde es Euch ſagen, aber laßt uns nicht zu laut ſprechen!“
„Vas iſt es denn?“ fragten die Käufer.

„Es ſind Prophetenbeeren,“ antwortete Ulenſpiegel, „lo geraden�
wegs aus Atabien und Flandern gekommen ſind, mit großer Kunſt
von Meiſter Abdul Medil aus dem Geſchlecht des großen Mabomet
bereitet.“
Etliche Kunden ſprachen zueinander:
„Das iſt ein Türke.“
Äber die andern ſprachen:
„Es iſt ein Pilger aus Flandern. Hhört Ihr es nicht an ſeiner

Sprache?“
Und die Zerlumpten, die Hungerleider und Bettler kamen zu

Ulenſpiegel und ſagten:
„Gib u�ns von dleſen Prophetenbeeren.“
Und die armen Zerlumpten, hungerleider und Bettler gingen be�

trübt von dannen und ſagten: g
Es iſt leine Freude in d eſer Aelt, denn agein ſü: die Reichen.
Das Gerücht von den Beeren, die zu verkaufen waren, verbreitete

ſich alsbald über den Markt. Hie Bürger ſprachen zueinander:
Da iſt ein Vläme, welcher Prophelenbeeten hat, die in Jeru�

ſalem auf dem Grabe unſetes Hherrn Jeſu geweiht ſind; aber es
heißt, daß er ſie nicht verkaufen will.“
Und alle Bürger kamen zu Ulenſpiegel und fragten ihn nach

ſeinen Beeren.
Aber Ulenſpiegel, der großen Gewinn haben wollte, erwiderte

daß ſie noch nicht teif genug wären; er hatte aber ein Auge au
zwei reiche Juden geworfen, die auf dem Markte umhergingen.
Ich möchte wohl wiſſen,“ ſagte einer der Bürger, „was mit meinem
Schiff, das auf See iſt, geſchehen wird.“
Es wird bis an den Zimmel gehen, wenn die Wellen hoch genug

ſind,“ erwiderte Ulenſpiegel. 4
Ein anderer zeigte ihm ſein hübſches Töchterlein, welches über

und über rot ward, und ſprach: ß—
„Dieſe wird ohne Zweifel den Weg der Tugend wandeln?

GWortſetung ielgt.)
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